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So wichtig die Amtszeıten VO  — Abten für dıe geschichtliche Bedeutung un
Kontinuintaät monastischer (Gemeinschaften sSind, problematisch sSiınd die
aten, die un1ls über Abte Adus dem Mittelalter überkommen ind Denn S1e
sind oröfstenteils ‚ANBäl iın fruhneuzeitlicher Überlieferung fassbar, un: be-
kanntlich gingen AUS unterschiedlichen Gruüunden 1m Laufe der Jahrhunderte
un: haufig schon 1mM Mittelalter personenbezogene Aufzeichnungen un:
sonstige Iradıiıtionen verloren. IDie me1lsten Chronologien VO Abten SInd da-
her muiıt Vorsicht benutzen.! In den etzten Jahrzehnten hat iıch Heinrich
Wagner der muhevollen un: verdienstvollen Aufgabe unterzogen, ein1ıge
überkommene Abhtereihen überprüfen un gelangte el bemerkens-
werten Korrekturen. Dies gilt VOTI allem für die Benediktinerklöster 1m Wurz-
burger Sprengel. S50 hat Wagner die Abtelisten der Klöster VO  a Neustadt/
Maın, Aura/Saale, GSt Burkhard/ Würzburg, Amorbach“, des Frauenklosters

ESs ware eın Desiderat, 1ın den Neuausgaben der Reihe (jermanıla Benedictina nicht
1L1UT das Todesjahr der Ab:te, sondern auch die ages- un: Monatsdaten anzugeben,
un ıne vergleichende Namenforschung erleichtern.
Neustadt aln Maıiın: WDGB 46, 1954, 5—60; ura/S$Saale W DGB 47/, 19895, H- ] 185; St.
Burkhard/ Würzburg: WDGBRB 0, 1988, 11—41; Amorbach: WDGB 4, 1992, 9—1
Dazu eiIne wichtige Erganzung Abt Bruno VO. Amorbach (Wagner, eb EY.
der 1091 urkundlich bezeugt lst Sein odestag 1st der 16  ©0 br kam, W as bislang
übersehen wurde, AaUusSs (30Tr7Ze. Das dortige Totenbuch hat Zr Bruno IStUS
naster11 MONaACHUS AS Sanctae Marıae morbach; vgl Wagner 7 Gorze au XE
siecle, Contribution l’histoire du monachisme benedictin dans l’Empire, ancy
1996, 236 mıiıt Anm 114 Parısse M., Le necrologe de Gorze, Contribution
’ histoire monastıque, ancy 1971 hatte ‚e Morbach”“ gelesen und die AB-
tel mıiıt urbach identifiziert. Was Anne Wagner SONS über MOorbac schreı ist
korrekturbedürftig. Im übrigen War dieser Ab:t Bruno nicht gleichzeitig Abt VO

Bleidenstadt, wWwI1e Hallinger N Willigis VO' Maınz un die Klöster (FS Willigis un
SEeIN Dom, hg Ph TuC. Maınz 1975 130 miıt Anm 156) annımmt. Für Ble1i-
denstadt 1st ın Bruno Dr el abhas einem vollig anderen atum eingetragen,
namlıch ZU. 22108 vgl Will CS Monumenta Blidenstatensia SdeC L  p »a
Quellen ZUT!T Geschichte des Osters Bleidenstad aus dem Nachlass VO LT
Boehmer, Innsbruck 1874, 41 Verkürzt wurde das Bleidenstädter Necrolog ediert
bei Böhmer Fontes Kerum (Germanicarum. Geschichtsquellen Deutschlands,
Stuttgart 1853, D: 15
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Johannıs unter Wildberg” SOWI1E VO  - Münsterschwarzach* un: Jungst des
Frauenklosters Kitzingen” auf den neuesten an gebracht. Aus dem Maınzer
Erzbistum hat 1U Heinrich Wagner die Abteliste des Klosters Seligenstadt
1m Mittelalter vorgelegt.®

TEeNNC 111USS$S5 angesichts der trostlosen Quellenlage eingestehen, dass
kaum jemals möglich SeIN werde, die Abfolge der Seligenstädter hte „ Ut
ein1ger Sicherheit rekonstruieren“./ iıne derartige Untersuchung könne
nıcht „ohne Konjekturen” auskommen, S1e könne „aber als Grundlage für
künftige Forschungen” dienen. Neben aufschlussreichen Richtigstellungen
un:! Ergebnissen o1bt freilich Probleme, die noch nıicht völlig befrie-
digend gelöst Se1IN scheinen, un: ihnen sollen die folgenden Ausführungen
gewidmet SEeIN. Dabe!l geht zu elInen paläographische Fragen, die
beim Versagen mancher Quellen einen sicheren Hafen bileten können, un:
zABE anderen Fragen der Auswertung VO  > Namen ın Totenbüchern, die
gerade für die Rekonstruktion VO Abtelisten unentbehrlich Sind. Beide
Aspekte iınd ber iın der Abtereihe VO Seligenstadt entweder AI nıicht
ZABEO Sprache gekommen oder methodisch her eigenwillig autfbereitet worden.

Anı Reginold
Nach den Ausführungen VO Wagner ist Abt eg1ino. (nach 1150 VOT

137)7 ın die Abtereihe einzuordnen?®. br 111 den Nachweis führen, dass
einen Seligenstädter Abt kKeginolt 1mM /{ 8 Jahrhundert nicht gab“?, un:! wendet
sıch damıt aSsslus Hallınger, der 1951 annahm, dieser Abt sSEe1 VOT dem
Jahr 1019 1mM Dunkel der Geschichte versunken“.! Wenn aber diese Prämisse
nıicht stımme, annn könne Seligenstadt nıcht die genannte „altgorzer For-
mung”, wI1e VO  m} Hallinger postuliert, gehabt haben opater (1975) hat ber
AaSsSsı]ıus Hallinger se1InNne Meinung ber Abt egino. grundsätzlich geandert
und eg1n0. ebenfalls In das Jahrhundert eingereiht. | hese Korrektur 1st
Heinrich Wagner entgangen, ber beiden Forschern dient für die Neudatie-
rung das Totenbuch des Klosters Michelsberg bel Bamberg, das nach Umfang,
Ausstattung un Inhalt den orofßen Necrologien za  tI die aus dem Mittel-

3) WDGB 6, 1994, 19/—-)3%2
In Magna Giratia. Fbestschrı Z 5sijährigen Weihejubiläum der Abteikirche Mun-
sterschwarzach (Münsterschwarzacher Studien 41, 1992, 70-152)
WDGB 64, 2002, 976
Wagner P Die hte des Klosters Seligenstadt 1m Mittelalter AMRHKG, 5 / 2001,
393—446)
Ebd 395
Ebd A277. Die runde Klammer deutet ohl 1ne Vermutung A obschon der lext
VO einer ziemlichen Sicherheit ausgeht.
Ebd 413

10) Hallinger Kf GOrze Kluny. Studien den monastischen Lebensformen un ( z
gensatzen 1 Hochmittelalter, Kom 2485
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alter auf Uu1ls gekommen ind.!! Deshalb wird not1g se1ln, diesen Eintrag
un uch die übrigen Erwahnungen Reginolds naher beleuchten.

Weil der Eintrag 1mM Michelsberger ecrolog AD Reginold(us) bb(as)
de selingestat (Bamberg, Msc Lat 144, fol 67r) eın achtrag Se1 un:! die erste
and 1417238 schrieb, kann nach Ansıicht VO  aD Hallinger un Wagner Abht
Reginold VO  — Seligenstadt erst dem Jahrhundert zugeordnet werden.
Ebenso sicher soll nach Wagners Ausführungen se1n, ass dieser Abt „der
eıt VOT 1181 angehört, In der die hochmittelalterlichen Eintrage des Michels-
berger Nekrologs abgeschlossen wurden.“ Letztere Aussage 1st unzutref-
fend, weil die Eintrage allerdings nıcht mehr 1C siıch noch ıIn den
nachsten Jahrzehnten Uun! daruüuber hinaus fortsetzen.  14

Richtig ist, dass der Reginold-Eintrag 1m Michelsberger Totenbuch nıicht
VO  - der anlegenden Hand stammt, die 1M übrigen keineswegs VO dem
28  S 1731 verstorbenen Michelsberger Mönch ar stammen muss. !> FEr
steht zweıter Stelle 1m Tagesblock nach dem 1m 14 Jahrhundert verstorbe-
1ieE  a’ Münsterschwarzacher Mönch Uvaltrıcus, den die anlegende Hand VeI-

merkt hat. ach egino. wurden der Saaltelder Moönch Reginhard un: der
Michelsberger Konverse Eberhardus VO  - wel unterschiedlichen Händen e1IN-

DIie beiden etzten intrage machen paläographisc esehen einen
fortgeschritteneren Eindruck un: könnten Adus der Hälfte des Jahrhun-
derts Stammen Sieht I1ld.  - sich den Schreibstil näher . ann kann INa  -

dem Schluss kommen, ass die Schrift des Reginold-Eintrages orOlse Ahnlich-
keit mıiıt den Todesnotizen des Abtes ZZO VO  a St Stephan ın üurzburg (11
Z gestT. nach 1119 und VOT 1425 fol. 67/7T) und VOT allem VO Berenger(us) pOr et

Felıcıtatıis pl(enus. fr(ater) (6 5 J fol 77v) hat Auf letzteren Eintrag wiıird
noch zurückzukommen eın | hese Notizen Sind wahrscheinlich bald nach
der Ersteintragsschicht getatigt worden un gehören der Halfte des
Jahrhunderts

11) Staatsbibhiothek Bamberg, Msc. i 1 fol 62r-107/7v; erscheint demnächst als
Ausgabe mıiıt Facsimile MGH Libri Mem. Der THC bei Schweitzer
Vollständiger Auszug aus den vorzüglichsten ( alendariıen des ehemaligen Fur-
stenthums Bamberg (Siebenter Bericht des 1st. ereiıns Bamberg, 1844, 67-319)
genugt modernen Anspruüchen N1IC. un: ist uch fehlerhaft Vorläufig Uun! grund-
sätzlich diesem Totenbuch Ollasc Mönchtum des Mittelalters zwiıischen
Kirche und Welt (Münstersche Mittelalter-Schriften 1973

12) Wagner (wie Anm. 423; Hallinger (wie Anm 132
13) Wagner (wıe Anm 6) 4727
14) Dies wird die Neuedition des Necrologs (wıe Anm. 11) belegen. Wagner (wıe Anm.

ADIDA hat anscheinend LL1UT mıt der fehlerhaften Edition VO  = Schweitzer (wıie
Anm. 11) gyearbeitet.

15) Dies behauptet muiıt wen1g zwingenden Gründen Dengler-Schreiber n Scriptorium
und B1  10the. des Klosters Michelsberg ın Bamberg udıen ZUT Bibliotheksge-
SChıiıchte 2 (sraz 1979, 279 Anm. 302 Im übrigen sınd einıge andere Beobachtungen
bel Dengler-Schreiber ırmmg. Vgl azZzu Hochholzer E: Paläographische Beobach-
tungen /A00 Handschrift Msc Lit 144 MGH Libri Mem. 1mM Druck)
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1)as Michelsberger ecrolog hat LLUT noch wel weıteren Mönchen AU.  N Se-
ligenstadt eın Gebetsgedenken ewahrt /Z/um einen Abt Anshelm ZU 1/
der e1t 1157 bis etwa 1175 bezeugt ist und ADE anderen dem Priestermönch
Ebo A Diese beiden )aten wurden VO wel unterschiedlichen Han
den eingetragen, S1e sSind auch paläographisch nıiıcht identisch mıt dem Ke-
oinold-Eintrag. |ie Todesnotiz des Mönches Ebo kann 10324 ın die 550er Jahre
des Jahrhunderts datiert werden. Ihn hat nämlich jene markante and C
schrieben, die relatıiv leicht identifizieren 1st und zahlreiche Todesnotizen
hinterlassen hat.!/ | hese Beobachtung zeligt, dass INa  z} auf dem Michelsberg
keine Personengruppe AdUus Seligenstadt festhielt, sondern unterschiedli-
chen Zeıten bestimmten Personen AaUs Seligenstadt eın lıturgisches Gedächtnis
bewahren wollte. [Damuit wird das Argument Wagners hinfällig, der ohne Be-
wWwelse annımmt, dass die seligenstadter Eintrage 1M Michelsberger Necrolog
als Gruppeneintrag sehen selen, denn selner Ansıicht nach ScChl1e . 2qdas
Totengedenken ıIn der ege nicht Einzelpersonen verschiedener Epochen,
sondern alle Personen während einer bestimmten Periode”“” ein.! Wer sich 1IN-
des miıt der Auswertung VO Necrologien beschäftigt, wird STEeTISs feststellen,
dass neben Gruppeneinträgen In fast allen necrologischen Zeugnissen iıne
NZ) Reihe oft S: In der Mehrzahl) VO Einzel- oder ad hoc-Einträgen
fremder Abhte und Mönche vertreten Sind un natürlich uch 1mM Michelsber-
SCcI Totenbuch.!?

Dass Abt egino VO  z} Seligenstadt nachgetragen wurde, könnte War eın
Indiz eın für iıne vermutete MtsSZEeI1 1im Jahrhundert Jedoch mahnt die
Feststellung Wagners, dass ” mehr als ungewöÖhnlich (waäre), WEenNn eın VOT
1019 verstorbener auswartiger Abt 1mM Nekrolog des erst 1015 gegründeten
Klosters Michelsberg verzeichnet worden ware”, Z Vorsicht.?% [ Die Überle-
SUNg sollte lauten: ist unmöglıch? Es 21bt tatsächlich In Necrologien Einträ-
SC, die INa  aD} eigentlich ıIn der ersten Necrologschicht erwarten müsste.“! Im
Michelsberger Totenbuch twa wurden der 1065 verstorbene Bamberger
Dompriester Eccho der VOT 1065 starb un: der Diakon Theodericus,
der ebenfalls der Bamberger Domkirche angehörte 5 und VOT 087/96
verstarb, nachgetyragen. Dies oilt ohl uch für den Münsterschwarzacher

16) Wagner (wie nm 424
17} Lhese and wird In der Neuedition (wıe Anm ID des Michelsberger Necrologs als

„Hand 'rı bezeichnet.
18) Wagner (wie Anm 420
19) Vgl twa Wollasch (wıe Anm 1D 102
20) Wagner (wie Anm 6) 425
Z Vgl diesem Problem muiıt ein1gen Beispielen twa Hoffmann [ Der alender

des LeoO Marsıcanus (DA Z 1965, 94); Wollasch [ )as Martyrolog-Necrolog VO
St Emmeram als Zeugnis für die Geschichte des Mönchtums 1M Reich Das arty-
rolog ecrolog on St Emmeram Kegensburg, hg ON Freise, Geuenich

Wollasch ı MGH.Nec 11L, Hannover 250 Freise Ba Der Codex P k
der Unıiversitaätsbi  1othek Augsburg Das Martyrolog Necrolog VO St Emme-
Ia |gleiche Nnm.| 77)
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Mönch Adeloldus 73 4 i dessen Todesnachricht offenbar „verspatet” nach
Bamberg übermittelt wurde.“ Wahrscheinlich 1st mıt noch mehr solchen Faäl-
len rechnen, weil die Todesdaten besonders VO einfachen Mönchen me1lst
kaum ermitteln SINd. Festzuhalten ist jedenfalls, dass lediglich drei paläo-
graphisch unterschiedliche necrologische Eintrage VO  — Seligenstädter MoOn-
chen keinesfalls auf ine dauerhafte, intensiıve Beziehung 1im Jahrhundert
zwıischen dem Michelsberg und Seligenstadt schliefßsen lassen. DIie Kontakte

offenbar eher punktuell.
Auch die Klostergemeinschaft VO  > Maxımıiın VOIL Irıiıer hat Abt eg1no0

7A08 eın Totengedenken gewahrt. Miıt KRecht sich Wagner kritisch
miıt Hontheim auseinander, der eın Necrologium m1ıxtum VO  — vier Totenbü-
chern AdUus verschiedenen Jahrhunderten herausgebracht hat. Aus dieser Editi-

ist nıcht ersichtlich, welchem Jahrhundert die Jjeweilige odesnotiz ANSE-
hört.“ Gjerade die rlerer necrologischen Zeugnisse aber mahnen eiıner dıf-
ferenzierten Sicht. Erich Wisplinghoff hat etiwas Licht ın das Dunkel 5C-
bracht.“* Demnach 1st unterscheiden zwiıischen dem alteren Necrolog AaUs

Maxımın und einem Jungeren. Ersteres befindet sich 1m Kalender des
Psalters 1n Manchester, John Rylands University Library, La 116 fol 1v—7r.©
DIie darın enthaltenen Necrolognotizen un die Liste der Mönche, die ınter
Abt Ugo0 lebten fol 1 59 sind FT” die Wende VO (B% 7A3 Jahrhun-
dert oder späater” eingetragen worden.*® Diese Aussage lässt sich spezifizle-
1en Als termınus pOost YJUECIM für die erste Eintragsschicht ergeben sıch die
Eintrage des Abtes Woltfhelm VO  - Brauweiler, der 1091 (22 fol 3r) verstarb
un: des St Maxıminer Abtes Heinrich I1 (1un107), der ZU 13 42 fol 7T)
vermerkt wurde un: der ebentalls 1090 gewirkt hat.2’ Dessen Nachfolger
Folkmar starb 110576 und ist ZU 15  00 fol br) VO  > nachtragender and
1er‘ Auch der rlerer Erzbischof Egilbert (1079—-1101) ist V  - einer Nach-
tragshand 7A85 fol 5v) muiıt dem /usatz DIUS archiep(15)c(opus) erfasst WOTI-

22 Vgl die Neuausgabe des Michelsberger Necrologs (wie Anm 11)
23) Von Hontheim N., Prodromus Hıstorlae JIrevıirensis Diplomaticae et Pragmaticae

2! Augsburg 1757 Y66 ff.
24) Wisplinghoff E: Untersuchungen YABE frühen Geschichte der Abte!i axımın bei

Irier VO den Anfängen DIS twa 1150 QMRKG 12 Maınz 19/0, ff Leider ıst die
on ihm angekündigte Edition der beiden altesten Necrologien VO  — St axımın
nıcht zustande gekommen.

25) Hoffmann m Buchkunst nd Königtum 1mM ottonischen und frühsalischen e1I1cC
(Schriften MG  G5 30 1986, 480 Vgl uch Borst A., Der karolingische Reichskalen-
der und sSeEINE Überlieferung biıs 1Ns Jahrhundert MGiH Antıquitates 5 Libri
INeEe 2) Hannover 2001, 18

26) Hoffmann (wiıe Anm 25) 480 Teilweise fehlerhafte Edition des Necrologteils:
Kraus, ; Necrologium on Gt. Maxımiın Jbb des ere1ıns VO  - Alterthumsfreun-
den 1m Rheinlande 5 / 1876, 08-119) Laut Freise E oger ONn Helmarshausen 1ın
selner monastischen Umwelt FMSt 15; 1981, 2973 Anm 196) beruht dieses alen-
dar-Necrolog auf einem „abschriftlichen Auszug des alteren (verlorenen) Kon-
ventsnecrologs ach

27) Wisplinghoff (wie Anm. 24)
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den Von Bedeutung ist, ass dieses altere ecrolog Aaus dem monastischen
Umftfeld überwiegend Mönche Aaus der eıgenen Gemeinschaft aufgenommen
hat, die freilich uch anderswo Abte geworden Se1IN konnten un: dies VOI-
nehmlich 1im un: 41 Jahrhundert.“® DIies könnte auch auf den Seligen-
städter Abt Heıinrich zutreffen, der dort Z November verzeichnet ist,
weil ursprünglich Moönch VO St Maxımiın WAar.

Daneben ist das Jungere JTotenbuch Aaus St Maxımın stellen. Es befindet
siıch In ITIer, Stadtbibliothek, Ms fol Y3r—138vV Es entstand twa

1200 un: 1st 1ne redigierte Fassung der alten Namenbestände Aadus einem
verlorenen Totenbuch, die Z e1l übernommen wurden. Das Jungere St
Maxı1iminer Necrolog welst eıInen weıt größeren Namenbestand auf gerade für
das un: 14 Jahrhundert un soll „ Verbindungen ein1gen besonders
wichtigen Klöstern“ oder bedeutenden Abten des un 14 Jahrhunderts
dokumentieren.*! Und diesen gehört nach Einschätzung Wisplinghoffs der
„bedeutende Reformer Abt eg21n0. VO  a Seligenstadt“.”“ br erhielt Iso In St
Maximin, dem Reformzentrum des lothringisch gepragten Reichsmönchtums
1mM un:! 1A4 Jahrhundert, noch 1mM beginnenden Jahrhundert AUK 10  9
den Eintrag Reginoldus pbr et bbas.® Wagner mutma({d{st: Ware eg1no0. 1m (
Jahrhundert verstorben, musste INa  a ihn eigentlich 1mM altesten ecrolog VO  >
St Maxımiın finden, aber ihm entgeht, dass dieses altere ecrolog oröfßstenteils
onchen AaUuUs der Iriıerer Abte!l vorbehalten WAar. Und kommt dem
Schluss, „dass die Verbindung St Maxımin YST 1MmM Jahrhundert”“ VO  z
Seiten Seligenstadts geknüpft wurde un ‚WaTlT auf Grund einer Gebetsver-
brüderung.””

Tatsächlich stand Seligenstadt In der ersten Halfte des Jahrhunderts mıiıt
Maximin/Trier WI1e mıiıt twa anderen Klöstern In einem Gebetsbund.®®

28) Wiısplinghoff (wıe Anm. 24) 61°)
29) Über iıh: siehe welıter unten.
30) Freise, oger (wie Anm. 26) 223 Anm 196; vgl uch Geuenich De Eine unveroöf-

fentlichte Verbrüderungsliste des Jahrhunderts AdUus St. Maximin/ Trier RhV 41,
1977,

31) Wisplinghoff (wie Anm 24)
32) Ebd 45, allerdings uıunter Berufung aıuf Hallinger (wie Anm. 10) 245 PE
33) Von Hontheim (wie Anm 23) 969
34) Wagner (wıe Anm. 6) 472°) (unter Berufung auf Kraus |wie Anm. 26]) mıiıt der frag-

würdigen Begründung, ass die Eintragungen 1M altesten St. Maximiner ecrolog
„durchwegs dem der 4 Jahrhundert angehören, während die zahlreichen
Nachträge auf dem Kand12  Elmar Hochholzer  den. Von Bedeutung ist, dass dieses ältere Necrolog aus dem monastischen  Umfeld überwiegend Mönche aus der eigenen Gemeinschaft aufgenommen  hat, die freilich auch anderswo Äbte geworden sein konnten und dies vor-  nehmlich im 10. und 11. Jahrhundert.’”® Dies könnte auch auf den Seligen-  städter Abt Heinrich I. zutreffen, der dort zum 23. November verzeichnet ist,  weil er ursprünglich Mönch von St. Maximin war.?  Daneben ist das jüngere Totenbuch aus St. Maximin zu stellen. Es befindet  sich in Trier, Stadtbibliothek, Ms. 1634/394, fol. 93r-138v. Es entstand etwa  um 1200 und ist eine redigierte Fassung der alten Namenbestände aus einem  verlorenen Totenbuch, die zum Teil übernommen wurden.” Das jJüngere St.  Maximiner Necrolog weist einen weit größeren Namenbestand auf gerade für  das 10. und 11. Jahrhundert und soll „Verbindungen zu einigen besonders  wichtigen Klöstern“ oder zu bedeutenden Äbten des 10. und 11. Jahrhunderts  dokumentieren.” Und zu diesen gehört nach Einschätzung Wisplinghoffs der  „bedeutende Reformer Abt Reginold von Seligenstadt“.” Er erhielt also in St.  Maximin, dem Reformzentrum des lothringisch geprägten Reichsmönchtums  im 10. und 11. Jahrhundert, noch im beginnenden 13. Jahrhundert zum 10.2.  den Eintrag Reginoldus pbr et abbas.® Wagner mutmaßt: Wäre Reginold im 11.  Jahrhundert verstorben, müsste man ihn eigentlich im ältesten Necrolog von  St. Maximin finden, aber ihm entgeht, dass dieses ältere Necrolog größtenteils  Mönchen aus der Trierer Abtei vorbehalten war.* Und so kommt er zu dem  Schluss, „dass die Verbindung zu St. Maximin erst im 12. Jahrhundert“ von  Seiten Seligenstadts geknüpft wurde und zwar auf Grund einer Gebetsver-  brüderung.®  Tatsächlich stand Seligenstadt in der ersten Hälfte des 12. Jahrhunderts mit  St. Maximin/Trier wie mit etwa 44 anderen Klöstern in einem Gebetsbund.®  28) Wisplinghoff (wie Anm. 24) 39.  29) Über ihn siehe weiter unten.  30) Freise, Roger (wie Anm. 26) 223 Anm. 196; vgl. auch Geuenich D., Eine unveröf-  fentlichte Verbrüderungsliste des 12. Jahrhunderts aus St. Maximin/Trier (RhV 41,  1977, 180£).  31)  Wisplinghoff (wie Anm. 24) 44.  32)  Ebd. 45, allerdings unter Berufung auf Hallinger (wie Anm. 10) 248 ff.  33)  Von Hontheim (wie Anm. 23) 969.  34)  Wagner (wie Anm. 6) 422 (unter Berufung auf Kraus [wie Anm. 26]) mit der frag-  würdigen Begründung, dass die Eintragungen im ältesten St. Maximiner Necrolog  „durchwegs dem 10. oder 11. Jahrhundert angehören, während die zahlreichen  Nachträge auf dem Rand ... fast alle aus dem 12. und 13. Jahrhundert stammen.“  Freilich müsste dies erst einmal anhand des Originals überprüft werden.  35)  Wagner (wie Anm. 6) 423.  36)  Diese Gebetsverbrüderung in London, British Library, Add. MS. 22633, fol. 150v-  151r; gedruckt bei Staab F., Reform und Reformgruppen im Erzbistum Mainz. Vom  ‚Libellus de Willigisi consuetudinibus’ zur ‚Vita domnae Juttae inclusae‘ (Reform-  idee und Reformpolitik im spätsalisch-frühstaufischen Reich, hg. von St. Weinfur-  ter [QMRKG 68] 1992, 168-170). Trier folgt an 6. Stelle nach dem Kloster Michels-  berg. - Zum weiteren Inhalt der Londoner Handschrift siehe weiter unten.fast alle aus dem un 13 Jahrhundert stammen.“
Freilich musste 1eS$ TST einmal anhand des Uriginals überprüft werden.

35) Wagner (wıe Anm 423
36) Diese Gebetsverbrüderung ın London, T1IUSN Library, Add fol 150v—

151r: gedruc beli Staabh / E Reform Uun! Keformgruppen 1 Erzbistum Maınz. Vom
‚Libellus de Wiılligisi consuetudinibus’ ur ‚Viıta domnae Juttae inclusae’ Reform-
idee un kKeformpolitik 1 spätsalisch-frühstaufischen Keich, hg. On St Weinfur-
ter QMRKG 68| 1992, 68-170) Irier folgt Stelle nach dem Kloster Michels-
berg Zum welıteren Inhalt der Londoner Handschrift siehe weıter unten.
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In diese recordatıo defunctorum fratrum inter NOSs fraternitatem habentium
neben Michelsberg / Bamberg, auch Maxımın, Lorsch und Bleidenstadt e1IN-
geschlossen, un dies ind die Abteien, Aaus denen die Todesnachricht des
Abtes Keginold überliefert ist. Aber diese Gebetsvereinbarung sagt In den
einleitenden Worten HÜ, weshalb INa  aD die nachfolgenden Klöstern SCHr1  16
festhielt un listet diejenigen lıturgischen Leistungen auf, die seligenstadt
erbringen hatte, WEeNn eın Todestfall elınes Mönchs der verbrüderten Klöster
übermittelt wurde. Weil WIT 1U  — die schriftliche Fixierung des Gebetsgeden-
kens zeıtlich einordnen können, braucht dieses lıstenartiıge Verzeichnis jedoch
nicht bedeuten, dass Reginold LIUT auf Grund dieser fraternitas In das TIEe-
TEL Totengedenken eingegangen ist.

Denn erstens kann der Gebetsbund schon viel früher zustande gekommen
eın und späater erst als 1ne Art Gedächtnisstütze schriftlich festgehalten
worden SeIN. DIies legt uch der Wortlaut der Einleitung nahe QOuoniuam U1Q1-
lantı consideratione ment1s adtendendum, HOS hoc IN 0CO deo milıtantes neZigZen-
Les SIMUS, AUT desidentes IN recordatıone fidelium defunctorum, nNeCesSsSarıum uldetur
et utıle DET scr1ipta adnotare, qu1d CU1QUE nNOosStrorum dehıito 61t agendum DFO fratrı-
hus defunctis nobıs fraternitate adsocı1atis, ob hoc MAXIME, QU1S de I9nOrantia DO-
tuerıit excusare.>” /weitens ist uns der historische Zusammenhang, der für die
Aufnahme Keginolds In das Jungere Totenbuch VO  aD} St Maxımın bestimmend
WAar, verborgen, un:! drittens dürfte INan, WEeNn der Todeseintrag mıiıt der Seli-
genstädter Gebetsvereinbarung des Jahrhunderts begründet werden
könnte, uch andere Seligenstädter Abte oder Mönche 1mM Maxımiıner 0
tengedenken erwarten, w1e Abt Otto, der 1045 bezeugt ist, oder den

1120 erwähnten Abt Beringer oder Abt Liutfried, der bis 1150 belegt ist
un: angeblich Vorgänger des Abhtes KReginold SCWESCH eın co]]1.°® Und
schliefslich spricht nıchts dagegen, dass bel der Neuanlage des rlerer Necro-
10gs der Name des Abtes Reginold Aaus dem Namenbestand des alten, heute
verschollenen Totenbuches übernommen worden eın kann Wenn DC*
rechnet Abt egino. ın dem 1200 entstandenen rlerer Necrolog vertre-
ten ist, ILLAS das daran legen, dass Abt kKeginold erstens anscheinend iıne be-
deutende Persönlichkeit 1mM Reformmönchtum des 21 Jahrhunderts un:
7zweltens uch für die VO ihm geleitete Abte!i Seligenstadt Wad  F Denn für die-

mMusste Ja eın Ableben irgendwann mitteilenswert SCWESCH SEeIN.
Dass der Todeseintrag des eg1ino. nicht einfach muiıt einem ım Jahr-

hundert schriftlich fixierten Totenbund erkilart werden kann, Jegt auch das
Lorscher Totenbuch nahe Es wird ın Würzburg, Universitätsbibliothek,
th 132 tfol 6117r—-108v0 verwahrt. Es umfasst die Jahre /66 bis 1557 un: hat
welıt über 2000 Personen festgehalten, darunter Abte, VO denen Lorsch
zugeordnet werden können.” DI1ie Haupthand WarTr nach 1297 und VOT 1334

37) /Zitiert nach Staab (wie Anm. 36) 168
38) Die aten bei Wagner (wıe Anm. 6) 4195, 415, 420
39) Selzer W., DIie Lorscher Bıbliothek (Laurissa Jubilans. Z 1200-Jahrfeier VO  -

Lorsch, 1964, Unvollständige Edition bei Boehmer (wıe Anm S} 1442152
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tätig.“* [ hese hat ZU Reginoldi sac(erdotis) et abb(atıs) festgehalten. Nach
Wagners Meinung scheinen die Necrologbeziehungen zwischen Seligenstadt
un Lorsch 1 Jahrhundert recht iIntens1ıv“ SCWESCH se1n, weil I1la  - In
Lorsch die Seligenstädter Abhte Reginold und Liutfrid ıIn das Lorscher Oten-
buch aufgenommen habe ! ber rlaubt i1ne geringe Anzahl VO  aD} identifi-
zierbaren Eintragen den KRückschluss auf eın „intensıves” Totengedenken 1mM

Jahrhundert, zumal das Lorscher Necrolog TST 1MmM beginnenden Jahr-
hundert angelegt wurde? Vielmehr dürften uch hier für die necrologische
Aufzeichnung die Persönlichkeit des Keginold oder eın besonderes Verhältnis

ıhm (oder der Seligenstädter Klostergemeinschaft unter selInem Abbatıiat)
1m Gebetsgedenken der Lorscher Mönchsgemeinschaft VO  ’ ausschlaggeben-
der edeutung SCWESCH se1n, denn 1Im dortigen recht exklusiven Totengeden-
ken finden sıch nicht sehr viele Abte anderer Klöster.# Angesichts der spaten
Entstehungszeit des Lorscher Necrologs mussen WIT Unl  N auch eingestehen,
N  Nn WIT wWI1e ın den anderen Fällen die geschichtliche Situation, die für die
Eintrage der Seligenstädter hte ma{isgeblich Wal, nıcht ausmachen können.
Und weiıter: ausgerechnet diese seligenstädter Abte VO ersten dor-
tigen Abt Einhard einmal gSaAanzZ abgesehen“” unı: nicht weıtere, die 1mM
un Jahrhundert verstorben Sind?

[)as Lorscher Totenbuch ze1gt aber auch, dass tatsächlich irgendeinmal Ee1-
besondere Verbindung zwischen Lorsch und Seligenstadt bestanden haben

INUSsS, die TABE Austausch VO  z Todesnachrichten führte und deren geschichtli-
chen Zusammenhänge WIT nıcht kennen. ber das bedeutet noch ange nıcht,
dass kKeginold SCWESCH sSe1In könnte, „der dıie Gebetsverbrüderungen mıt
anderen Abteien geknüpft hat un:! dass S1e VO  a selinen unmittelbaren ach-
olgern noch eingehalten wurden“/44 Dafür o1Dt nıicht den geringsten Be-
WEeIS.

Auch das 1m Mainzer Sprengel liegende Kloster Bleidenstadt 1mM Taunus
hat ın seinem recht exklusiven, da fast ausschliefslich auf die eıgene Gemein-
schaft bezogenen Totenbuch, das Ableben des Abtes eg1ino0. VO  m anlegender
Hand notiert. Er gehört den vier auswartıgen Abten, die Eingang 1ın das
Totenbuch fanderp das etwa oder nach 1160) LEeEU angelegt wurde un des-

4()) IThurn Hf I die Handschriften der Universitätsbibliothek Uurzburg, estan:
bis YAGE Säkularisation. Erwerbungen und Zugange hıs Wiesbaden 1994,

41) Wagner (wıe Anm 419 sich bei den Abten tto und Beringer, die eben-
falls 1 Lorscher Totenbuch kommemoriert werden, uch um Seligenstädter hte
handelt, ist blofe >Spekulation. Bel Abt tto handelt sich wahrscheinlich E1-
1EeN Amorbacher Abt, der 19588! die des Jahrhunderts amtıerte (siehe unten
Anm 90), un bel Abt Beringer 1st die Sachlage ebenso VerwWwOoTTIEeEN (vgl. weiıter
ten die Ausführungen über diesen Seligenstädter bt)

42) Vgl Hallınger (wie Anm 10) 199
43) üurzburg, Universitatsbibliothek, 132: fol /Or; Wagner (wıe Anm.

4072 Anm. 45; vgl uch Die Klostergemeinschaft VO  - 1MmM Früuheren Mittelalter,
hg. Schmuid, München 1978, 2.1—3, 36()

44) Wagner (wie Anm 424
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SI Gedenkhorizont bhıs in das Jahrhundert reicht.* Der kintrag lautet Aa

1}2 b(1t) Reginold(us) pr(esbiter et m(onachus) s(anct1) Albanı pf bb(as) SANCtLoO-
YrUum Marcell(intı) pf Petr1i.%6 ach Wagner erlaube dieser „ungewöÖhnlich
fangreiche Eintrag” den Schluss, dass die Todesnotiz „relatıv pat  4‘ entstan-
den sel, we1l die alteren Totenbücher viel knapper formulierten un sSsOomıt
egino. „viel spater als bisher ANSCHOMUNEN lebte“” Dem ist erwidern,
dass WIT die ungefähre Entstehungszeit des Bleidenstädter Necrologs und
damiut die eıt des Eintrags sehr ohl kennen, nıcht aber die eıt der Über-
mittlung der Todesnachricht nach Bleidenstadt. Ferner widerspricht ıne sol-
ch: Äußerung dem Befund nıcht weniger Totenbücher des Jahrhunderts
Man seche ich twa LLUT einmal die Eintrage 1mM Echternacher Necrolog A das
den Stand un die Professherkunft VO vielen eingetragenen Mönchen AaUs

dem un: 1a8 Jahrhundert überlieferte.
[)araus eın analoges, autfschlussreiches Beispiel: Das Echternacher oten-

buch wurde 1125 angelegt.“ Damals erinnerte INa sıch be1l der Neuanla-
D des Totenbuches uch der ursprünglichen Konventsherkunft eınes Aa U $S-

wartıgen Abtes, der über hundert re 1957401 verstorben Wa Der Bleiden-
städter Abt Reginbert, erhielt dort den kıntrag ZU Reginbertus AS
Ferrucı et Maxımiınt. Man hielt also 1m Jahrhundert seine monastische
Herkunft Adus IrTIier fest, obschon 963 verstorben ist.®@ Wagner geht solchen
Fallbeispielen nıcht nach un: postuliert stattdessen: Weil angeblich Abt Ke-
xinold die Gebetsverbrüderungen mıt anderen Abteien geknüpft habe dar-
unter auch mıiıt Bleidenstadt habe der auswartıge Abt eg1ino Eingang In
das Totengedenken VO  a Bleidenstadt gefunden.“”

Weshalb ausgerechnet dieser Seligenstädter Abt ıIn Bleidenstadt komme-
moriliert wurde, entzieht sich w1e In den anderen vorgestellten Fällen uUuNnseTeTr

Kenntnis ın einer extrem quellenarmen eıt Da das Bleidenstädter Totenbuch
aber seınen amenbestand Aa Uus eiıner alteren Vorlage übernahm, könnte der
Eintrag des Abtes eg1ino ın der Zugehörigkeit /ASdE gleichen Erzdiözese,
eıner bestimmten monastischen Formung In einem bestimmten /Zeitraum oder
1n SAMZ persönlichen, freundschaftlichen Beziehungen begründet liegen. Und
deshalb sollte 111a uch AaSsSSs1us Hallıngers Vermutung”“, diese vielsagende
Notiz Se1 eın Zeichen besonderer Hochschätzung, nicht ohne riftige Gründe
als unbegründet abtun Tatsächlich Z  u dieser Todeseintrag VO  a’ eiıner C1I-

staunlichen Vertrautheit mıt der erkun un der Wirkungsstätte des Abtes

45) a diesem ecrolog vgl Weckmüuüller B Die Geschichte des Klosters Bleidenstadt
(Taunusstein, Z Geschichte und Gegenwart, Taunusstein 2001, bes

46) Berlin, Staatsbibliothek, Ms. lat. 651, tol. 1/r Edition des Necrologs: Wiıll (wie
Anm. 2) 38—42, 1er

47) Vgl hierzu Freise (wie Anm 26) 75() miıt Anm. 365
48) Steffen A., [)as Iteste erhaltene ()bituar der Abte!i Echternach Hemecht Z£fluxG

1 / 1961, 83) /Zum odestag siehe DIie Klostergemeinschaft (wie Anm. 43) 2.1-3, 365
40), Reginberhtus ahbhas och nıiıcht identifiziert wurde.

49) Wagner (wie Anm 6) 423
50) Hallinger (wie Anm. 10) 249
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Reginold, W as beispielsweise bel einem anderen ın Bleidenstadt festgehalte-
e  > auswartıgen Abt, ämlich Meginhard VO  - Mönchengladbach, der sSeINE
Profess ın Brauweiler abgelegt hatte>}, offenbar nicht der Fall Wa  < Festzuhal-
ten ist aber, dass die ange eiInes Eintrags kein Argument ın der eıinen oder
anderen Kichtung ist, nämlich ob ine Todesnotiz alteren oder Jungeren Da-
tums ist

Flankierend bringt Wagner welıtere Argumente VO  Z Aus der Tatsache, dass
die bereıits mehrtfach erwähnte Seligenstädter Gebetsverbrüderung aus dem

Jahrhundert (recordatıo defunctorum fratrum) „wohl”* auf Veranlassung des
Abtes egino. zustande kam, sSe1 erklären, ass der opitze der ufgeli-
steten Klöster St Alban ıIn Maınz stehe Schliefslich habe eg1ino. Ja dort se1ine
erste klösterliche Heimat gehabt un Aaus diesem Grund TE St Alban den
keigen der verbrüderten Klöster olglic könne 111a  Z aufgrun dieser
Spitzenstellung GSt Albans nıcht VO  a elıINner besonderen Hochschätzung der
Abte1 In der Bischofsstadt Maınz durch den Seligenstädter Konvent sprechen,
w1e Hallınger ANSCHOMUIMEN hatte.°% Abgesehen davon, dass WIT nıicht
wI1ssen, unter welchem Abt die Seligenstädter Gebetsverbrüderung etabliert
wurde, stand Alban der Spitze der Klöster des Erzbistums Mainz>,

dem uch Seligenstadt gehörte, Uun! deshalb wird INa  aD} das Kloster JA E
ban Maınz uch erster Stelle der Seligenstädter Gebetsverbrüderung
erwarten dürtfen.

51) Eintrag ZUu Ob Meginhardus DFr abbas; Will (wie Anm. 2 Er ist AUs der
Bleidenstädter Abteliste streichen, da der /usatz und Abt VO  > Mön-
chengladbach Wa  _ [J)as Gladbacher Totenbuch hat ih: ebenfalls ZU notiert
Yabo et Meginhardus bbates HU1US locı. Vgl Eckertz, G., Necrologium (Gladbacense.
[ )as Verbrüderungs- un Todtenbuch der Abte! aC. Aachen 1881, 47  9 Er ist
ach 1065 DIs twa 1091 bezeugt. Zur ursprünglichen Professherkunft Brauweiler)
vgl Wisplinghoff B GermSac 29, Erzbistum öln Die Benediktinerabteien.
Brauweiler, 1992, 22 vgl uch GermBen 888 Nordrhein-Westfalen, 1980, 34.7.
Wohl aum dürtfte sich bel diesem Abt den Verfasser des Sermo de Sancto
Ferruc1o handeln, wI1e twa ipke B Gestalt un Wirken der el Bleidenstad 1
Mittelalter 6, 1954, 7/9) behauptet. Der N lext dieses 1n ASS
(et.. 12 538—-54)2 /Zwar hat ıhm 1ın Bleidenstädter Abt MarinenNns Adalger den Auf-
rag dazu gegeben, ber Meginhard selbst bezeichnet siıch ın der Vorrede N1C als
Ab:t, sondern als Megenhartus EXIQUUS. abel, 1st vermute worden, könnte sıch

den berühmten Fuldaer Urkundenschreiber Meginhart handeln, der bis twa
869 bezeugt ist. Vgl Die Klostergemeinschaft (wie Anm 43) 2.1—3, 259

52) Wagner (wie Anm. 6) 424
53) Vgl Staab (wie Anm. 1458, der St. an als „bedeutendsten aınzer Oonvent“

bezeichnet An zweıter Stelle der Gebetsverbrüderung Stan! übrigens St Jakob,
Maınz, gefolgt VO Lorsch, Michelstadt 1 enwa. Michelsberg/ Bamberg; St
Maximin/Trier:; Saalfeld; St Paul/ Utrecht:; St. Burkhard/ Würzburg; Gt Stephan/
Würzburg, T: die ersten zehn Z ebd 170) Möglicherweise wurden
hirsauisch der 1m welıtesten Sinne cluniazensisch gepragte Klöster ın das Gebets-
gedenken aufgenommen.
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Es sSind also andere Erklärungen der Befunde möglich und deshalb ist auch
die Indizienkette, die Wagner für die zeitliche Einordnung des Abtes Ke-
g1inold In die zwelıte Hälfte des Jahrhunderts knuüpfen versucht, nıcht
sehr dicht, VOT em uch deshalb, weil bestimmte Indizien em Anschein
nach instrumentalisiert werden, iıne vorgefasste Meinung stutzen,
naäamlich ass Abt eg1ino. „sicher“ In das Jahrhundert setizen sSe1 Der
einz1ge Hınwels, der für 1ne solche Zuordnung taugen könnte, ist der @I -

waähnte Nachtrag 1mM Michelsberger Necrolog. Freilich musste ann Abt Ke-
21nold aufgrun paläographischer Erwagungen 1ın der ersten Hälfte des
Jahrhunderts oder noch 1mM T4 Jahrhundert gewirkt haben. DIie Zeugnisse In
anderen Totenbüchern liegen spat, als dass INa  > einen ahnlichen chluss
ziehen könnte. Ferner ist berücksichtigen, dass CS, WI1IEe WIT oben sahen,
Ausnahmen VO  a der kKegel geben konnte, namlıch ass Mönche, deren Able-
ben lange VOT dem Redaktionstermin e1INnes Totenbuchs lag, VO  — nachtragen-
den Händen eingeschrieben wurden. Und schlieflich mussen WIT Ul einge-
stehen, dass bei der necrologischen Buchführung mıt vielen Zutällen rech-
1819  a ist und ass unNns VOT allem bei Einzeleinträgen der Anlass un die Zielset-
ZUNS me1list verschlossen bleiben.°*

Deshalb ist die Beweisführung LLUT auf Grund elIner einz1gen zugegebe-
nermaisen problematischen Necrolognotiz, die nıiıcht datiert ist, kaum trag-
fahıg. olglic 111USS der Skeptiker die zeitliche Einordnung des Abtes Ke-
gxinold ın die zweılıte Hälfte des Jahrhunderts LLUT auf TUnN: der Tatsache,
dass der VO  - Wagner vermutete Nachfolger Keginolds 1im Michelsberger Ne-
crolog Erwäahnung fand, als eher willkürlich betrachten. Denn andere Argu-
mente, die ich AaUs mittelalterlichen Quellen ergeben könnten, sind einfach
übergangen worden ob us Unkenntnis sSe1 dahingestellt.

(jewlss ist dıe mittelalterliche Überlieferung AdUus Seligenstadt ummerlich.
Nur eın Paar Handschriften ind AdUuSs dieser Abte!i überkommen, die me1lst
dort nicht entstanden ind aut Sigrid Krämer> gehören dazu: Basel, Unıver-
sıtätsbibliothek, 113 (zZweiıites Viertel des Jahrhunderts), wobe!l Seligen-
städter Provenienz ausscheidet°©; ferner Wwel Fragmente ıIn Darmstadt, Lan-
desbibliothek 4109 oder Anfang Jh.); dıe wohl In udwest-
deutschland geschrieben wurden>‘, zudem Darmstadt, Landesbibliothek
3314/15 (2 Jahrhunder: Das Homiliarfragment ın Leiden, Universiteitsbi-

54) Vgl twa Wollasch (wıe Anm 11) 102 SOWI1E Freise (wie Anm. 26) 249 Anm 359
wonach „bei der Buchführung VON Sterberegistern necrologischen Zuschnitts
grundsätzlic mit der Zufälligkeit der Nachrichtenauswahl un: VOT em mıt der
Lückenhaftigkeit der handschriftlichen Überlieferung rechnen“ sSEe1.

55) Kramer SW Mittelalterliche Bibliothekskataloge Deutschlands und der Schweiz.
r 15 Handschriftenerbe des iıttelalters, Teıil 2 München 1989, /25

56) 1SCHhOo D., Katalog der festländischen Handschriften des Jahrhunderts mit Aus-
nahme der wisigotischen) Teıl &; Wiıesbaden 1998, Nr. 326 Demnach weist die
Schrift auf Fulda; vgl uch 1SCHO B Mittelalterliche Studien C} gar! 1981,

57) Hierzu Bischoff, Katalog (wıe Anm 56) 1: 215 Nr. 994 (dazu gehört Darmstadt, Inc
{11 171)
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bliotheek, OSS lat 4o 1O/ 11 Jahrhunder sStammıt nıicht Aa us Seligenstadt,
sondern AUSs der Abte!i Bonneval.°® DIe theologische Sammelhandschrift ıIn
Göttingen, UnıLhyversitätsbibliothek Hs theol ist nde des Jahrhunderts
In Irier entstanden.”” Möglicherweise 1st ber der X In bern, Burgerbi-
bliothek Ms 25() 2 Viıertel Jahrhunder‘ ıne Seligenstädter Handschrift.©°

Dass möglicherweise 1m 114 Jahrhundert ıIn Seligenstadt eın Skriptorium
gab, könnte I1a  S vielleicht Adus der Londoner Handschrift, Brıtish Library,
Add schliefen, die Schriftzeugnisse des PT und Jahrhunderts EeNT-
haält In dieser Handschrift ist auch die bereits oben erwähnte recordatıo fratrum
defunctorum fol 150r-151v) AaUus dem Jahrhundert enthalten.®! Der Codex
besteht aut elIner freundlichen Mitteilung VO  z Hartmut Hoffmann CGOftn-
gen) 1m wesentlichen AaUuUus WwWel Teilen, einem Martyrolog fol /r-81v), das 1MmM

Jahrhundert entstanden 1st und typische Maiıinzer Heilige wW1e twa Bodo-
ardus enthält und uch die Patrone Seligenstadts Marcellinus un: Petrus. Am
and VO fol 65V 1st In Kot VABE 13 (Iktober 1ne allgemeine recordatıo fratrum
defunctorum eingetragen. Ursprünglich kam dieses allgemeine edenken dUus
Fulda un hat sıch auch In St Maxımiın VOT ITIier erhalten. (Ob I1a  z daraus E1-

bestimmte monastische Zugehörigkeit erschliefßen kann, G1 dahingestellt,
vielleicht ber hat 111a  z darın LLUT 1ine maıinzisch-fuldische liturgische Gepflo-
enheit sehen.®* Der zweıte Teil, der nicht unbedingt In Seligenstadt ent-
standen eın I1NUSs, beginnt mıiıt dem Theodemar-Brief fol. 83r-88SvV 9 J tol
SOrv enthält Nachträge. Es O1& dıie benediktsregel fol 90r—-148r 3) Eine
Pseudo-Decretale Gregors schlie(t ich fol 145 150r 14) Auf fol
154r findet sich 1ne Liste der Maınzer Erzbischöfe un der deutschen KOn1ge,
die ursprünglich bis Erzbischof Slegfried bzw KON1g Heinrich reichte.

58) Vgl de Meyier A., C’odices Vosslanı Latıni, Teil 2 Codices 1n quarto Bibliotheca
Universitatis Leidensis Codices manuscrı1pti, 13—-19, 1973—-1984) Leiden 1975
14, 14 mıiıt 1nwels In der ammelhandschrift auf fol 99v, das die tatsächliche
Provenlienz preisg1bt, nämlich Bonneval SC Marcellini, etrI1, Florentini et Hiılarii,
mithin Heilige, die eicht mıit dem Patronzinium VO Seligenstadt verwechselt
werden können).

59) Hoffmann (wie Anm 25) 475
60) ischoff, Mittelalterliche Studien (wıe Anm 56) Ders., Katalog (wie Anm. 56)

119, Nr 562 Demnach ist dieser Codex (Calculus Victori) sehr CHE verwandt mıt
asel, Ms Uun! ist „etwa In Seligenstadt (Einhard) für Lupus damals
Fulda) geschrieben (2) worden. Die Schrift ze1g! „vielleicht Fuldaer Einfluss auf.

61) ur Edition un: ein1gen Liıteraturhinweisen bezüglich der Handschrift siehe Anm
Vgl auch Priebsch K eutsche Handschriften iın England, Erlangen —1
2 197 Nr. 240

62) ach aa (wie Anm. 36) 1685 Anm. 141 könnte INnan darin eın Sı gorzisches Erbe“”
sehen. Im übrigen findet sıiıch diese allgemeine recordatıo ebentfalls In Amorbach 1Im
11 Jahrhundert, das ıIn engster Verbindung Fulda Stanı vgl ochholzer E:,
Überlegungen ZU morbacher „ Reformkalender”“ des 14 Jahrhunderts und un
Ordo Amerbacensium auf Michelsberg/Bamberg 108, 1997, 11585 Anm.
146) uch ın ersie INa  a} diese recordatıo fratrum; vgl Kassel, Landesbi-
bliothek, D Mse fol Av
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Alle diese Teıle dürften noch 1 Drittel des 13 Jahrhunderts entstanden
sSe1In (1060/70) Auf fol 54v-—-156r o1g schliefislich VO  a} einer Hand des
Jahrhunderts der bekannte Antwortbrief der Mönche VO Monte assıno
Abt Martwıg VO Hersfeld, ın welchem die rechte Consuetudo geht.®

Von oröfßster Wichtigkeit ber für die zeitliche Einordnung des Abtes RKe-
ginold ist das karolingische Evangehar In der Landes- un Studienbibliothek
Darmstadt, Hs 1957 Iheser eX ist inhaltlich un: VOTI allem paläogra-
phisch erschlossen, ber die Ergebnisse werden VO  s Wagner nıcht erwähnt,
obwohl besonders das darın enthaltene /insregister „als wichtigste Quelle
für die altere klösterliche Wirtschaftsgeschichte” bezeichnet, das „vermutlich
ber kaum VOT 1100 anzusetzen ist‘.* Sehen WIT ul deshalb diese Hand-
schrift näher

[)Jas Evangeliar wurde nach Bernhard 1SCHO 1m Viertel des Jahrhun-
derts In Lorsch geschrieben und lag 1mM ausgehenden Jahrhundert ın Seli-
genstadt. Dort erhielt och ın diesem Zeıtraum Seligenstädter Eintragun-
gen | heser Codex scheint ber einem bestimmten Zeitpunkt 1mM Boniutati-
uskloster Fulda zwischengelagert SCWESCH se1ln, oder ist mıt Fuldaer
Ekinflüssen 1n Seligenstadt rechnen. Darauf deuten bestimmte Eintragun-
gCcn Denn Ende des Jahrhunderts wurde bereits das erwähnte 1nsSs-
regıster auf fol 182v eingetragen und WaäaTl VO eıner Fuldaer Hand.®® Auf e1-
NEe Blatt 1mM hinteren Deckel eInde ich uch die Schenkungsnotiz des S1-
gehardus un: seiner Ehefrau die clericı VO  a oeligenstadt. diese Schrift
fuldisch ist, kann nıcht gesagt werden, doch kann diese Notıiz ın die erste
Hälfte des Jahrhunderts datiert werden.®” Es olg nach einem kleinen AD
stand die TIraditionsnotiz VO  — Heriuu1g un:! Uu1guot. Sie ist ın Fuldaer
Schreibmanier angefertigt und auf 920—930) datieren. Auf fol 182r eiIiinden

63) Hıerzu vgl die Edition bel Dümmler E.; Aus Handschriften (NA G € 1878, 89—-191);
azu uch Holder-Egger (D (NA S, 1893, 724), vgl uch Hallinger K, (CCMon

E E bes 156 14); der Brief uch ediert bel uls Y DIie altere Wormser
Briefsammlung 3) Weimar 1949, 1576

64) Wagner (wie Anm 6) 397
65) Bischoff, Katalog (wıie Anm 56) 713 Handschriftenbeschreibung und Datierung

uch bel Eizenhoter 1: Knaus PE Die Handschriften der hessischen Landes- un!
Hochschulbibliothek Darmstadt, 1968, D: 90-93, Nr.

66) Hoffmann (wie Anm. 25) 2235 auc.Z Folgenden).
67) Freundliche Mitteilung VO Prof. Dr. Hartmult offmann, Göttingen, dem ich uch

für weiıtere nuützliche Katschläge besonders an LIe Schenkung gıng VOT dem Sf-

NIO0re Eberhard un dem Vogt Folcnand Vonstatten. ach Kuther W., Seligensta
und das Keich (AMRKG 30, 1978, 15) könnte mıit dem In der OUZ erwähnten SETNL-
107 der Frankenherzog erhar: gemeıint se1n, der jJungere Bruder Önig Konrads
Er verlor be1i Andernach 039 sSeın Leben be1l einer Rebellion On1g tto
Anders und mıt zwingenden Argumenten Wagner (wıie Anm. 407 Demnach
handele CS sıch bel dem SENIOT den Konradiner erhar' der 902 bei eiıner 1Ie-
gerischen Auseinandersetzung mıiıt den Babenbergern getotet wurde. Wagner
dıie 5Sigehardus-Tradition mıiıt Grüunden auU:  CN inhaltlicher IC auf das letzte
Jahrzehnt des Jahrhunderts
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sich drei neumılerte Antıphonen: Domine deus viırtutum heatı qu1 sperant
IN Fe HNON priuabıs honı1s EOS; qu1 ambulant In equitate In secula seculorum. QOu1 d1-
1Q1t1S domınum etamıiını In domıno eft confitemini memorıie SANCLILALLS 1118 ANC-
FUumM pPST EFUUM domine guı reples honı1s esurientes Iusticıam ef facıs SN HE
mentıibus Fe progenı1e IN progenies. Die beiden ersten Antıphonen wurden
Z Allerheiligenfest/ dıie dritte 72A08 Commune mehrerer Marty-
rer. Eingetragen wurden S1e anscheinend VO eiInNer Maınzer Hand ohl
noch 1m etzten Viertel des Jahrhunderts.”” Eın Keliquienverzeichnis für
Seligenstadt auf fol. 1851v gehört möglicherweise der Hälfte des 11 ahrhun-
derts an

Fur 1SCTIE Überlegungen ist der Eintrag auf eiInem Zettel, der ZUE vorde-
S  — Deckel gehörte, VO rölßster Wichtigkeit. Es ist der Begınn eINEeSs unvollen-
deten Schatzregisters: Hıc pst Fthesaurus ecclestasticus GUEM ESO Reginoltus In
naster10 Sanctorum mMmartyrum Marcellıinı et Petrı1 Saligunstat 0CO INVENLN. Dieser
Schreiber pflegte den Mainzer Schreibstil unı:! hat diesen Satz „etwa ın der
eıt der Jahrtausendwende“ angefertigt.‘“ Diese Notiz Lieferte assı]ıus
Hallinger den zeıitlichen Ansatz für die spater korriglerte Einordnung des
Abtes eg1no In das beginnende JE Jahrhundert, zumal der angebliche
Nachfolger Beringer 1019 gestorben SeIN co11.”®

Nun ist dieser Eintrag ıIn das Evangeliar In zweifacher Hınsicht bemer-
kenswert. /Zum einen ist eın eigenhändiger, W ads bel den überkommenen
Schatzverzeichnissen anscheinend selten der Fall 1st un: 7U anderen fehlt
beim Schreiber die Amtsbezeichnung, Was OIfenDar ebenfalls nicht sehr häufig
anzutreffen ist./* Dieses Fehlen könnte bedeuten, dass siıch bel dem KeZ1inol-
[US in der Darmstädter Handschrift überhaupt nıcht einen Abt handelte
oder Keginold noch nıcht Abt Wa  S br könnte aber uch AaUus echter Demut auf
selınen Titel verzichtet haben, WEelnNnln ich eın Autograph handelt. Ander-
erseıts ist bedenken, dass eın Anlass für die Aufstellung eINes Verzeıichnis-
SCS dann egeben Wal, Wenn entweder der Besıitzer oder der verantwortliche
Verwalter des Schatzes wechselte oder WEeNn eın Bischof oder eın Abt ihr Amt

68) Der Text wurde mMI1r freundlicherweise VO Hartmut Hoffmann mitgeteilt.
69) Hesbert, ( AC) 2340; 4466; 4766 mıit dem Hınwels, dass diese Antıphononen fast 1LUTr

1mM monastischen Umtfteld anzutreffen SINd.
70) Hoffmann (wie Anm. 25) 2236 Bel Eiızenhofer Knaus (wie Anm 65) SInd diese

Antiphonen 1nNs Jahrhundert datiert.
7D Ediert bel Schmidt A Mittheilungen AaUus Darmstädter Handschriften (NA 19, 15888,

613) DBel Eizenhoöfer Knaus (wie Anm 61) datiert auf das ıE Jahrhundert.
72) Hoffmann (wie Anm. 25) 236
73) Vgl Wagner (wie Anm 6) 413
74) Dies erg1bt sich AaUs der Auswertung VO 1SCHO: B., Mittelalterliche Schatzver-

zeichnisse. Erster T Von der Zeit Karls des Grofßfßen bis 7408 Mitte des Jahr-
hunderts Veröff. des Zentralinstituts für Kunstgeschichte 1n Muüunchen IV) Mun-
chen 1968 Bischoff hat den keginolt-Eintrag übrigens auf die erste Halfte des 1B
Jahrhunderts datiert ebd 10, Anm 17)
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antraten.”° Und dabel wurde das Schatzverzeichnis In den kostbarsten Bu-
chern, dıe 1ne geistliche Instıtution besafs un! denen Ekvangeliare, Lektio0-
Laie oder Psalterien gehorten, 6  eingetragen.” Somuit könnte die beabsichtigte
Inventarısıerung In dem wertvollen Evangelıar durchaus den Begınn einer

Epoche für das Kloster Seligenstadt markieren, das 1mM Jahrhundert
e1in kanonikales Gepräge hatte.//

kın welterer wichtiger Aspekt kommt hinzu: Aus dem Eintrag des Abtes
Reginold 1M Bleidenstädter Necrolog w1ssen WITF, dass AaUus dem Maınzer
Kloster St Alban nach Seligenstadt geschickt wurde. Und Wenn der palao-
graphische Befund erg1bt, ass der Schreiber des Schatzverzeichnisses ın
Maınz geschult wurde, könnte dies eın gewichtiger Anhaltspunkt dafür se1n,
ass eın eg1n0. das Jahr 1000 ıIn Seligenstadt ewirkt hat, un!
könnte dort monastisches Leben eingeführt haben Jedenfalls zeıgen auch dıie
In dieser Handschrıi VO elner anderen Maınzer Hand 1000 angefertigten
neumılerten Antiphonen, die fast ausschliefslich 1m monastischen Bereich
zutreffen sind‘®, ass vermutlich Maınzer Mönche die Jahrtausendwende
1m Kloster Seligenstadt tatıg

Nun reklamiert aber Wagner ben diesen egino. des Darmstädter eX
als den Abt, der 1mM Michelsberger ecrolog 1m Jahrhundert FA 4708
verzeichnet ist Wenn ber Identität zwıischen diesen Personen besteht, dann
I1I1L1USS egino. auf GGrund des paläographischen Befundes das Jahr 1000
ewirkt haben un: nıcht erst 1mM Jahrhundert, WwWI1Ie Wagner ohne triıftige
Gründe annımmt. Und diese Annahme, die fast Z.UT Sicherheit erhoben
wird, untermauern, folgt ıne recht merkwürdige atıerung des Zinsreg1-
Sters ın der Darmstädter Evangelien-Handschrift fol 182v) Es wurde, w1e
WIT sahen, Ende des Jahrhunderts In Fuldaer Schreibmanier angeter-
tigt Da sich In diesem Z/insregister 1ine Irennung nach Einkunftsarten un:
damit 1Nne differenzierte Verwaltung”“ offenbare un: zudem weniıger alter-
tuüumliche Formen der Personennamen“ vorkamen, sprächen diese Indizien
Wagner zufolge für die eıt nach 1100 W as freilich schon sprachhistorisch
nicht halten ist.”” Möglicherweise habe laut Wagner 0S Abt Reginold
dieses Einkünfteverzeichnis 1m Jahrhundert anlegen lassen.

Iies Sind kühne Konstruktionen, die ach der offensichtlichen achlage
schon zeitlich unvereinbar SINd. Bemerkenswert erscheint 1M übrigen dieses

75) Ebd
76) Ebd
/7) Semmler }a 1ta relig1i0sa un! Bischof bis 1200 (Handbuch der Maınzer KI1r-

chengeschichte 2, hg. Jürgensmeler, üurzburg 2000, 592) nımmt 1Nne kano-
nikale Verfassung ın Seligenstadt noch für das beginnende 14 Jahrhundert

78) Siehe oben Anm.
79) Aus sprachhistorischer Sicht ist dıe paläographische atıerung des Z/insregisters (2

Hälfte des Jahrhunderts) hne Probleme. 50 ine Auskunft VO  - Prof. Lr olf
Bergmann, Bamberg, dem ich dafür danke Seiner Meınung nach ist die agner-
sche Ansicht, die Namen selen für diese atıerung nN1IC. altertumlic. CHNUS, N1IC
nachvollziehbar und unrichtig (Schreiben VO. 03)
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/insregister insofern, als 1ine Aufstellung VO  a’ Einkünften (GGunsten des
Konventualgutes Se1IN könnte un: damit vielleicht eINes der altesten Belege
für ıne Art der Gütertrennung VO  a’ Ab:ts- und Konventualgut 15t80

Das Fazıt uUuNnseTeT Nachprüfung 1L11USS daher lauten: Die VO Wagner VOErBE>
schlagene zeitliche Einordnung des Seligenstädter Abtes eg1no In die
zweiıte Hälfte des Jahrhunderts ist nıicht halten, we1ıl S1e voller Wider-
sprüche Ist Denn erstens ist die zeitliche Einordnung eINESs Abtes 1L1UT auf
TUN! eiInes einz1gen ad hoc-Eintrages 1MmM Michelsberger Totenbuch metho-
dısch nicht statthaft. /weitens: Selbst der 1Inwels auf den Gebetsbund, den
Seligenstadt neben anderen Abteien auch miıt dem Kloster Michelsberg 1Im
Jahrhundert eing1ng und der laut Wagner für die Michelsberger Todesnotiz
verantwortlich eın könnte, ist wen1g hilfreich. Denn eın necrologisches 36
denken kann auf vielfältige, uns unbekannte Welse un In unbekannter eıt
zustande gekommen eın Wenn drittens laut Wagner der Abt Keginold, der
1mM Michelsberger Totenbuch verzeichnet wurde, identisch ist mıiıt dem Ke-
ginoltus, der u11ls ın der Darmstädter Handschrift begegnet, dann kann
War 1 Jahrhundert In das Michelsberger Totengedenken aufgenommen
worden, nıcht aber ın jenem Jahrhundert gestorben eın

Vielmehr könnte se1n Wirken auf TUN:! des paläographischen Befundes,
der die 1MmM Bleidenstädter Necrolog ausgewlesene Professherkunft Mainz)
anscheinend bestätigt, In die ottonisch-salische eıt gesetzt werden, mithin

die Jahrtausendwende. Möglicherweise WarTr der erste Abt, der das
nastısche Leben In Seligenstadt einführte, WI1Ie I1la  — AUS dem Versuch, e1n
Schatzregister anzulegen, schliefßen könnte, un: deshalb über Generationen
hinweg In grofßen Ehren stand (wie auch Abt Einhard, der erste Seligenstadter
Abt un: atgeber Ludwigs Fr ın Necrologen vermerkt wurde).®) Aus die-
SE Grund könnte eın Ableben mitteilenswert gCWESCH se1ln, ın das P
betsgedenken anderer Gemeinschaften aufgenommen werden können. Ei-

solche Einschätzung duürfte jedenfalls mehr Wahrscheinlichkeit beanspru-
chen als die zeitliche Einordnung ın die zwelıte Häalfte des Jahrhunderts
aufgrun eINes einz1gen necrologischen Hinweises, den sich 1Nne hinter-
fragbare, hypothetische Beweisführung rankt

Ohnehin mussen WIT uns eingestehen, dass die mittelalterliche Geschichte
Seligenstadts weıthin ıne terra obscura darstellt. Es scheint, dass diese gelst-
liıche Institution zumindest 1mM un: wohl auch noch lange 1mM ahrhun-
dert 1ne kanonikale Stiftsverfassung besafs DIies geht AaUS der Iraditionsnotiz

80) Schefers |57 Wiılmundsheim und Horstein 1mM Seligenstädter Zinsregister Zze-
Stadtbuch 600 re Burg und Stadtrecht. 5() re Stadtrecht. eitrage

YADNE Geschichte der Alzenau un ihrer Stadtteile sta Horsteın, Kälberau,
Michelbach und Wasserlos) Alzenau 2001, Ladtt chefers hat Herrad Spilling
(Stuttgart) das Zinsregister auf das beginnende 1 Jahrhundert datiert. kın facsı-
milierter Ausschnuitt AU.: diesem Zinsverzeichnis eb

81) Necrolognachweise In Die Klostergemeinschaft (wie Anm. 43) 2,1—3, 36) und
be1l Wagner (wie Anm. 402
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1m oben erwähnten Darmstädter EX über die Schenkung des 5Sigehar un:
selner Frau Christina hervor, die S1€e den cler1icıs ıhıdem deo servientibus mach-
ten, un! diese Gemeinschaft unterstand einem praepositus®®. Diese Not1iz WUTI -

de In der ersten Hälfte des Jahrhunderts geschrieben. aut ose Semmler
1ne Klerikergemeinschaft 1n Seligenstadt noch his ın das erste Drittel

des 11 Jahrhunderts.® Er stutzt siıch dabe!l auf iıne Urkunde Heinrichs I1 VO  .

O12 ın der die Petenten der Seligenstädter (Gemeinschaft als venıentes
naster10 Selgenstat fratres angesprochen werden.“*

DIies 111 aber wen1g besagen, weil fratres ebenso gut auf 1ne Mönchsge-
meinschaft ıIn Seligenstadt hindeuten kann, die dieser eıt ohl keinen
ulären Abt hatte, denn der Hınwels auf eınen Abt fehlt.® Bereıts 1002 hatte
König Heinrich BE die Abhtei (guandam abbatıam In 0CO qu1 dıcıtur Selegonostat)

Bischof Heinrich VO  a ürzburg (996—1018) auf Lebenszeit übergeben.“
£war kann besonders 1n der Früuhzeit terminologisch zwıschen Kloster un:
Stift Hu schwer unterschieden werden, ber abbhatıa bezeichnet diesem
spaten Zeitpunkt ohl ine klösterliche Gemeinschaft.®/ Ebenfalls kurz VOT

dem Tod des Würzburger Bischofs (14 11 scheint die Abhte1l wleder oder
noch ohne regulären Abt SCeWESCH se1ln, sondern unterstand einem HYOUL-
Sor,' der auch Abt elınes anderen Klosters sgCWESCH eın konnte, ber dessen
Name uns unbekannt geblieben ist

Folgt I1la  - welıter der Argumentatıon Semmlers, dann KON1g
Heinrich un der Mainzer Erzbischof Sliegfried (1060—-1084), die dort eın
reguläres klösterliches Leben inıtnert un: damıt die stiftische Verfassung er
andert haätten. Denn nachdem KON1g Heinrich 1068 dem Erzstift Maınz
nach ein1gen Besitzwechseln Seligenstadt, „das se1ine Karriere als Stift begon-
LE  35 hatte“, zurückgegeben habe, abe 1eSs Erzbischof Stegfried die MOg-
lichkeit geboten, „„die benediktinische Lebensform endgültig einzupflanzen”.
Dabe!i na auf Alban In Maınz zurückgegriffen, AaUus dem der Mönch
egino. als Abt nach Seligenstadt geschickt wurde. Semmler schlie{fst dies
Aadus dem bereits erwähnten Eintrag 1m Bleidenstadter Totenbuch, das RKe-

82) /Zitiert nach CAMTL (wie Anm. AD 612{f.
83) Semmler kEinhard und die Reform christlicher Gemeinschaften Einhard. Studien

Leben un: Werk, hg / }  - Schefers | Arbeiten der Hess. 1st. Kommıission
12| 1997, 189) Anscheinend hat Semmler diese Ansıcht revidiert. Denn ın seliInem
Artikel ıfa rel1g10sa und Bischof bIıs 1200 (Handbuch der Mainzer Kirchen-
geschichte 1/2. hg VO  — Jurgensmelıer, urzburg 2000, 608) nımmt für 1018
und 1045 eiıne benediktinische Verfassung Siehe uch unten Anm.

84) Nr. Z
85) Freilich werden die Domkanoniker In Magdeburg ın einer Urkunde VO: 1002 eben-

mıiıt fratres Htuliert. I1 Nr. DA diese Terminologie uch auf
dere anonikerinstitute zutrifft, ware festzustellen

86) Nr 5a
87) Vgl ume K} Abbatia Fın Beitrag A0 6 Geschichte der kirchlichen Rechtssprache

KGA 43—44), Stuttgart 1907, bes 57-64
88) I1 Nr. 381 vgl uch Kuther (wie Anm. 67)
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xyinold VOT selner Berufung AB Abt VO Seligenstadt als Professen VO  -

Alban auswelst, schränkt allerdings e1n, dass ich dessen Keglerungszeıt nıcht
mehr festlegen lasse.  59

Freilich o1bt fır iıne solche Abteberufung AaUs Alban diesem eıt-
pun keinen einz1gen 1NnNwWweIls oder aAr Bewels. Und die Todesnotiz 1mM Blei-
denstädter Necrolog, die die ursprüngliche Konventszugehörigkeit des Abtes
egino. preisg1bt, kann dafür kaum herhalten, weil WIT nicht wI1ssen, AaUs

welchem konkreten Anlass un: welchem Zeitpunkt die Nachricht VO

Ableben des egino nach Bleidenstadt gelangte. Demgegenüber ist festzu-
halten, dass sicher schon Jahrzehnte VOT 10658 monastisches Leben In Seli-
genstadt egeben hat Denn mıindestens eıt 1045 1st für Seligenstadt Abt (ito
urkundlich festgehalten.”“ och eın wichtiges Indız hat Semmler nicht be-
rücksichtigt: den eigenhändigen Eintrag des Reginoltus In der Darmstaädter
Evangelienhandschrift.

Und diese Notiz macht nach dem bisher Gesagten vielleicht wahr-
scheinlichsten, dass Reginold tatsachlıc die Jahrtausendwende In Seli-
genstadt atıg Wl Will 1Nan sich diese Meiınung aber nıiıcht eigen machen,
musste INa  a’ zumindest die Möglichkeit offen lassen, dass wWel Abhte
1L1Ee1S egino. egeben hat den einen 1000, den anderen 1mM 14} Jahr-
hundert un: jedenfalls nıiıcht nach Aber vielleicht WarT der Regzinoltus 1mMm
Darmstädter Evangeliar überhaupt kein Ab:t, weil ohne Amtsbezeichnung
überliefert ist 50 wird INla  — völlige Klarheit wohl nıe SChHhaifen können. Aber
soviel steht fest ist AI nıchts Sicheres ist für ıne Zuwelsung des Reginoltus
ın die zweiıte Halfte des Jahrhundert auszumachen.

Deshalb ist uch die Vermutung Wagners hinsichtlich der monastischen
Pragung Seligenstadts nıcht tragfähig. Ihese leitet AaUus dem eginold-
Eintrag 1mM Michelsberger Necrolog ab Weil auf dem Michelsberg be1l Bam-
berg Begınn des Jahrhunderts die Hirsauer Reform eingezogen WarTr nd
eg1ino0 Ja danach TT Ekingang 1Ns Totengedenken fand, 6F anzunehmen,
dass egino. ebenso wWI1Ie eın Nachfolger Nnsheim dieser Reform zugene1gt
waren  u“ 9‘1 Eıne solche Folgerung unterstellt, dass 1m Michelsberger ecrolog
11UTLr monastische (Gemeinschaften Aufnahme fanden, die die hirsauische 1a
bensweise praktizierten. Aber eın Blick auf den Namenbestand 1m ichels-
berger Totenbuches lässt ine solche Schlussfolgerung auf keinen Fall zAuR
Vielmehr mussen WIT u1ls eingestehen, dass WIT über die monastische 1:e-

89) Semmler, ıta relig10sa (wie Anm 83) 612 muit Anm
90) Wagner (wıe Anm 415 kıne VO  = Wagner 1nNs Spiel gebrachte Identität mıiıt einem

morbacher Abt gleichen Namens 1st auszuschliefßen, denn dieser amtıerte TSLT
1197/1458; vgl agner /Da D Die hte OM MOTrDaAC 1 Mittelalter 54,
1992,

91) Wagner (wie Anm 423
92) Vgl Wollasch (wie Anm. 19) bes 1414785
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benswelse In Seligenstadt während des : un Jahrhunderts kaum etwas
Sicheres ausmachen können.”

Wenn WIT aber annehmen, dass dıie Jahrtausendwende eın Abt Re-
21n0ld iın Seligenstadt amtıert hat, ist In erster Linıe die Professherkunft be-
rücksichtigen. Wır WI1ssen, dass Reginolds ursprüngliche Klosterheimat St
an VOT Maınz WAal, un: diese Abte!l WarTr ıIn dem Zeıtraum, 1n welchem Ke-
g1inold selIne monastische Ausbildung erhielt, nach der Lebenstftorm VO  - Fulda
ausgerichtet. Denn die St Albaner Mönche Gerung ges 960) un
Fulcherius ges 966) VOT ihrer erufung nach Maınz Fuldaer
Mönche vewesen.”“ [)araus olgt, dass Keginold die monastische Lebenswelse
Fuldas nach Seligenstadt gebracht und ohl uch umgesetzt hat Dabe!i ist
bedenken, ass die Bonifatius-Abtei 1m Jahr 1013 auf Grund elner Interventi-

Kaliser Heıinrichs 88 TSst richtig 1n den 50g des lothringisch gepragten
KReichsmönchtums geriet.””

Abt Beringer
Auf den ersten a einfacher scheint die zeitliche Einordnung des Abtes

Beringer VO  - Seligenstadt e1n. Immerhin 1st eın Seligenstädter Abt dieses
Namens urkundlich als euge erwähnt un WarTr 1m re 11260 als Erzbi-
schof er VO.  - Maınz (1110-1137) die ründung des Osters Marı-
ensteıin be1l Nörten bestätigte.”° Sein Todesjahr ist unbekannt, für den Todes-
tag o1bt zumiıindest Anhaltspunkte In Totenbüchern. Fur Heinrich Wagner
i1st „wen1ıg wahrscheinlich“, dass Beringer einem Maı verstorben ist.
/7u diesem Tag halt das Fuldaer Frauenberg-Necrolog einen Beringerus AS
fest Wagner meldet /Zweiftel A ob hiermit der gleichnamige Seligenstädter
Abt gemeınnt ist Denn das leiche Totenbuch haäalt Z Dezember ebentalls
eınen Beringerus abbas bereit.?” Aufßserdem wurden wel Abte aimnens Beringer
1m Lorscher Totenbuch E: SR April und wI1e 1m ecrolog des Fuldaer
Frauenbergs A Dezember kommemoriert.”®

Hier können WIT 11UT wiederholen, W as VO  - Abt eg1no gCch Wa  <

Das Lorscher Totenbuch wurde erst Anfang des Jahrhunderts angelegt,

93) Vgl Semmler, ıta relig10sa (wıie Anm. 83) 609 uch Hallıngers Beobachtungen
|(wie Anm 10) 241-245|]| sind sehr VagC,

94) Jakobi F-J., Z en Amtsträgerlisten ın der Überlieferung der Fuldaer Totenannalen
Die Klostergemeinschaft |wie Anm. 43|] 525)

95) Zur monastischen Formung Fuldas vgl Hallınger (wıe Anm 10) 204 Uun! Z A0
96) Stimmi1g M., Maiıinzer Urkundenbuch Die Urkunden bıs YABE Tode des TZDI-

schofs Adalberts (1137) (Arbeiten 1ıst. Komm. für den Volksstaat Hessen)
Darmstadt 1932 391 £; Nr. 488; vgl uch Wagner (wie Anm 6) 419 un Hallınger
(wie Anm. 120

97) Die Klostergemeinschaft (wıie Anm 43) 2.1-3, 376 153 un 155
98) Universitätsbibliothek Würzburg, IO fol 75r 21.4., ber an zweıter

Stelle nach 'alcher1ı m.); fol 108 v (20. erster Stelle der Einträge).
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ass WIT den historischen Anlass für die beiden Beringer-Ekintrage ZADE D
pri un: Dezember nicht mehr nachvollziehen können. Ahnliche Pro-
bleme der Auswertung und Identifizierung VO Personen wirft schon allein
auf Tun SEINES Alters das Necrolog der gehörenden Propstel
Frauenberg auf. Es wurde die Miıtte des Jahrhunderts angelegt un
unter Rückgriff auf necrologisch geführte Namenbestände des Multterklosters
Fulda zusammengeschrıieben. Hs enthält etwa 2700 Namen, dıie sich bislang
11UT einem geringen Anteil aufschlüsseln lassen. DiIie Vorlagen reichen ıs
1Ns un: Jahrhundert ZurücKk, aber erst unter den Reformäbten KRichard
VO  - Fulda-Amorbach (1018—-1039) un:! Egbert (1047-1058) wurde wahr-
scheinlich die necrologisch gegliederte kegıistrierung der verstorbenen MoOn-
che VON Fulda und auch dıie Aufnahme zahlreicher JTotenemmtrage aus verbrüuü-
derten Konventen angeordnet.”” Auch hier ist be]l der Identifizierung VO  ’

Abten VOT voreiligen Schlussfolgerungen WAarTrnel.

Fur Wagner aber scheidet der ım Frauenberg-Necrolog angegebene Maı
als odestag für Abt Beringer AaUS Er entscheidet sich für die Daten AaUSs dem
Lorscher Necrolog. Der TUN! I die necrologischen Beziehungen zwischen
Lorsch un: Seligenstadt selen 1ım Jahrhundert „recht intens1ıv“ gCWESCH,
weil I1a  - ıIn Lorsch die Seligenstädter Abte Liutfried (bezeugt ab un:
den oben erwähnten Reginold 1Ns Totengedenken aufgenommen habe { Jes-
halb habe der Dezember den Vorrang VOI dem Maı Aber bei 11UrTr Wwel
sicheren Seligenstädter Abten 1m Lorscher Necrolog, das dazu noch Aa Uus dem

Jahrhundert stamm(t, kann I1la  > weder auf 1ıne „intensiıve“ necrologisch
begründete Gebetsverbrüderung schliefßen Uun! noch weniıger iıne solche für
das Jahrhundert postulieren. 7Zudem werden andere Indizien, die für Be-
ringers odestag Maı sprechen könnten, au{fier Acht gelassen.

Hıier ist die hauseigene Überlieferung AaUus Seligenstadt CHHCH; die
Wagner In diesem Fall einfach abtut, anderer Stelle aber sich ihrer be-
dient. 100 Sie ist ZEeWISS problematisch, weil S1€e AaUuUSs der Frühen Neuzeiıt Stammıt
und mit Unzulänglichkeiten behaftet ist DIie früheste gedruckte Darstellung
der Klostergeschichte des ehemaligen Seligenstadter Priors Johannes
Weinckens Stammıt AauUus dem Jahrhundert.!“ 188() wurde VO Stillbauer eın
Necrolog AaUSs Seligenstadt veröffentlicht, das ebenfalls muıt kritischen Augen

lesen ist 102 Dennoch können auch diese spaten Zeugnisse als Reste eiıner
fragmentarischen Überlieferung aufschlussreiche Nachrichten enthalten.

99) ollasc DIie Necrologien ın der Edition der Gedenküberlieferung VO  —

Die Klostergemeinschaft |wie Anm 43] 2 34-938)
100) bei Abt Anselm, Wagner (wie Anm. 425 hinsichtlich des Todestages

eıINe „blofse Unachtsamkeit  44 bzw Verschreibung unterstellt.
101) Weinckens Navarchıa Seligenstadiana SCUu undatıo Antıquissimae et Kegalis

Abbatiae Seligenstadiensis26  Elmar Hochholzer  so dass wir den historischen Anlass für die beiden Beringer-Einträge zum 21.  April und 20. Dezember nicht mehr nachvollziehen können. Ähnliche Pro-  bleme der Auswertung und Identifizierung von Personen wirft schon allein  auf Grund seines Alters das Necrolog der zu Fulda gehörenden Propstei  Frauenberg auf. Es wurde um die Mitte des 15. Jahrhunderts angelegt und  unter Rückgriff auf necrologisch geführte Namenbestände des Mutterklosters  Fulda zusammengeschrieben. Es enthält etwa 2700 Namen, die sich bislang  nur zu einem geringen Anteil aufschlüsseln lassen. Die Vorlagen reichen bis  ins 9. und 10. Jahrhundert zurück, aber erst unter den Reformäbten Richard  von Fulda-Amorbach (1018-1039) und Egbert (1047-1058) wurde wahr-  scheinlich die necrologisch gegliederte Registrierung der verstorbenen Mön-  che von Fulda und auch die Aufnahme zahlreicher Toteneinträge aus verbrü-  derten Konventen angeordnet.” Auch hier ist bei der Identifizierung von  Äbten vor voreiligen Schlussfolgerungen zu warnen.  Für Wagner aber scheidet der im Frauenberg-Necrolog angegebene 7. Mai  als Todestag für Abt Beringer aus. Er entscheidet sich für die Daten aus dem  Lorscher Necrolog. Der Grund: Die necrologischen Beziehungen zwischen  Lorsch und Seligenstadt seien im 12. Jahrhundert „recht intensiv“ gewesen,  weil man in Lorsch die Seligenstädter Äbte Liutfried (bezeugt ab 1136) und  den oben erwähnten Reginold ins Totengedenken aufgenommen habe. Des-  halb habe der 20. Dezember den Vorrang vor dem 7. Mai. Aber bei nur zwei  sicheren Seligenstädter Äbten im Lorscher Necrolog, das dazu noch aus dem  14. Jahrhundert stammt, kann man weder auf eine „intensive” necrologisch  begründete Gebetsverbrüderung schließen und noch weniger eine solche für  das 12. Jahrhundert postulieren. Zudem werden andere Indizien, die für Be-  ringers Todestag am 7. Mai sprechen könnten, außer Acht gelassen.  Hier ist die hauseigene Uberlieferung aus Seligenstadt zu nennen, die  Wagner in diesem Fall einfach abtut, an anderer Stelle aber sich ihrer be-  dient. !© Sie ist gewiss problematisch, weil sie aus der Frühen Neuzeit stammt  und mit Unzulänglichkeiten behaftet ist. Die früheste gedruckte Darstellung  der Klostergeschichte des ehemaligen Seligenstädter Priors Johannes  Weinckens stammt aus dem 18. Jahrhundert.!” 1880 wurde von Stillbauer ein  Necrolog aus Seligenstadt veröffentlicht, das ebenfalls mit kritischen Augen  zu lesen ist.  102  Dennoch können auch diese späten Zeugnisse als Reste einer  fragmentarischen Überlieferung aufschlussreiche Nachrichten enthalten.  99) Wollasch J., Die Necrologien in der Edition der Gedenküberlieferung von Fulda  (Die Klostergemeinschaft [wie Anm. 43] 2. 2., 934-938).  100)  Z.B. bei Abt Anselm, wo Wagner (wie Anm. 6) 425 hinsichtlich des Todestages  eine „bloße Unachtsamkeit “ bzw. Verschreibung unterstellt.  101)  Weinckens J., Navarchia Seligenstadiana seu Fundatio Antiquissimae et Regalis  Abbatiae Seligenstadiensis ... , Frankfurt 1713.  102)  Stillbauer J., Necrolog und kurze Chronik der ehemaligen Benedictiner-Abtei der  h.h. Marzellin und Peter zu Seligenstadt (Programm des Real-Progymnasiums zu  Seligenstadt 1879-1880), Seligenstadt o. J., 3-35.Frankfurt 1/13
102) Stillbauer Necrolog und kurze Chronik der ehemaligen Benedictiner-Abtei der

h.h. Marzellin und eter Seligenstadt (Programm des Real-Progymnasiums /
Seligenstadt 9—1880), Seligenstadt 6E 335
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Weinckens berichtet Beringers Tod Y4 08 Maı un! ‚Wäal OE Jahre 019 105
Iheser Darstellung folgte auch Stillbauer In seliInem Seligenstädter Necrolog,
un: darauf hat ich AaSSI1US Hallinger zunächst gestützt. ‘”“ Er hat ber diese
Ansıcht spater revıdiert unı Abt Beringer In das Jahrhundert Desetzt un:
‚Wadl auf Grund des Eintrags 1im Michelsberger Necrolog, den iıne ach-
tragshand eingefügt hat105

I Jas VO  z Weinckens angegebene Todesjahr 41019° ist wohl nıcht zutref-
tend, sSEe1 denn, ass 1980218  a wel Abte dieses Namens annımmt. Immerhin
wurde eın Abt Beringer VO oeligenstadt nachweislich noch E420 urkundlich
genannt, un: 10185 besafs Seligenstadt keinen regulären Abt, sondern eıinen
HrOovISOr .99 Aber könnte nicht der gANZ bestimmte Todestag Z al) 1m Seli-
genstädter Necrolog uUu1ls eıInen Fingerzeig geben? Wır haben schon darauf
hingewiesen, dass das Fuldaer Frauenbergnecrolog diesem Tag ebenfalls
eıinen Abt Beringer aufweist. Mehr och 1Jas Michelsberger Totenbuch hat
AD Maı einen Beringer aufgezeichnet: berengzerus nOr et felıcıt(at1s)
pli(enus friatern). Bemerkenswert diesem Eintrag ist einmal die Tatsache,
ass EL, obwohl als Mönch VO  S Münsterschwarzach ausgewlesen, 1n der
Spalte erscheint, die eigentlich önchen des Michelsberges Vorbehalten Wa  G

/Zum anderen steht erster Stelle der Eintrage; ach ihm folgt der MI1-
chelsberger Priestermönch Sefridus, der 1162 oder 1167 verstarb. Irotz aller
Schwierigkeiten, die 1ne kurze Notız paläographisch aufwirft, SEe1 die Beob-
achtung, die sich aus der Beschaftigung mıiıt dem rigina ergab, mitgeteilt:
die Hand, die diesen eringer eingetragen hat: ist anscheinend derjenigen
hnlıch, die bald nach der Anlage des Totenbuches (1122/23) ein1ge Male ta-
Ug wurde un: auch den Abt eg1n0. VO Seligenstadt eingetragen ha-

105ben könnte.
aSS1uUS Hallinger hat auf Girund dieser Naotız 1mM Michelsberger ecrolog

i1ne Tagesschwankung VO  5 eINem Tag ist durchaus üblich die Feststellun
gewagt, dass eben dieser eringer AaUus dem VO  ö dem (sOrzer Reformabt Eoge-
bert monastisch gepragten Münsterschwarzach nach oeligenstadt kam .10° Ist
ine olche Zuwelsung möglich, da doch ın dieser Todesnotiz die Standesbe-
zeichnung AS fehlt? Fur Hallıngers Vermutung, die Wagner unbekannt ist,
spricht tatsachlich manches, 119a  m> ich das Michelsberger Totenbuch
nach äahnlich gelagerten Fällen näher ansıeht. S0 wurde beispielsweise beim

103) 11 NONIS Mal 1019; Weinckens (wie Anm 101) 27 vgl uch Stillbauer (wıie
Anm. 102) Die bisherigen slısten sen HNONILS Mal fälschlicherweise mıiıt
Maı auf. Vgl die >Synopse der Seligenstädter Abhtereihe bel Post H: [Die ([ 52
ScChıchte der Benediktiner-Abtel Seligenstadt. DIie hte des Klosters Seligenstadt,
Seligenstadt 2001, 202

104) Hallinger (wıe Anm. 10) 251
105) Hallınger (wie Anm. 120
106) 1e. ben Anm
107) Bamberg, Staatsbibliothek, Msc Er 144 fol. TATATS
108) Lies legt VOT em die Orm des ahe
109) Hallinger (wıe Anm. 120
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zweıten Lambacher Abt Bezeman, einem VO  a Abt Eggebert (1047-1077) SC
schulten Münsterschwarzacher Mönch, die Amtsbezeichnung weggelassen.
Er wurde VO der anlegenden Hand als Becemann(us) s(anctae) F(elıcıtatıs) YABE

vermerkt. 110 Auch der erste Formbacher AbBft erenger (ca 1094
der höchstwahrscheinlich se1InNne erste ursprüngliche klösterliche Heimat

ıIn Münsterschwarzach hatte, wurde 1MmM Michelsberger ecrolog FA

lediglich als Beringer(us) pr(esbiter et m(onachus) s(anctae) F(elicitatis) festge-
halten.1!! Des welılteren wurden Abte Aadus anderen Klöstern 1mM Michelsberger
Totenbuch lediglich als Mönche der Nachwelt überliefert. Dazu gehören bei-
spielsweise Abt albero VO Banz, der als Michelsberger Mönch (mon.
C )112 firmiert [% zwischen 2071 Abt Berngerus VO Stephan (um

der Z als Mönch VOIl Ober-) Theres vermerkt wurde (m u1t1
pl der zweıte Abt VO  - Ensdortf Dietuuimnus (F als pbr et CI
Abt Hartung \VA@ }  a Michelfeld (9 T 14165) als pbr et CI oder Abt Wezıil, der
nach 1: 1014 als Abt VO  zD Admont fungierte, A 14 als

Auch In anderen Necrologien wurde gelegentlich die Amtsbezeichnung
wegegelassen. LJas trıifft twa auf Abt Saracho VO  = Corvey (1056-—-1071) Z den
das Weißenburger Totenbuch als Echternacher Mönch AYracCho presbyter et
monachus sanctı Wıllıbrodi festgehalten hat.1!$ Um Ha wel welıltere Beispiele

HNEeIHEN, SEe1 auf das Martyrolog-Necrolog VO  ’ Emmeram verwlesen.
Dort wurden etwa Abt W1g0 VO  a Feuchtwangen (993 / 994) un Dekan VO  —

Jegernsee (F 14) als W1920 pbr MOn un Abt rmbert VO  zD} alzburg
als Yrmpertus pbr MON de Altaha festgehalten.‘'“

{[Diese wen1gen, eher zufälligen Belege, dıie sich beli systematischer Durch-
sicht aller necrologischen Zeugnisse sicher noch erwelıtern liefen, deuten cdar-
auf hın, dass der Fingerzeig Hallingers ernst 3000001 werden sollte Im-
merhin haben das Fuldaer Frauenberg-Necrolog un: das Seligenstadter Ne-
crolog den Maı als Todestag für einen Abt Beringer überliefert IJass dieser
Mönch Beringer VO  5 Münsterschwarzach nach Seligenstadt berufen werden
konnte, pass 1mM übrigen ın die geschichtliche Situation des Klosters unster-
schwarzach. WAar ne1gte sıch nde des 11 Jahrhunderts die orofße Zeıit,
die diese maiıinfränkische Abte!l unter dem Abbatıat des Aa us Giorze berufenen
Abhtes Eggebert erlebte, angsam dem Ende Z doch konnte auch damals noch
‚ YVA@  - Bischöfen oder weltlichen Groisen auf Mönche AaUS Münsterschwarzach
für monastische Führungsaufgaben zurückgegriffen werden. S0 eitete VO  m}

110) Bamberg, Staatsbibliothek, Msc. ar 144, fol. 93vV
111) Ebd fol. 99y Vgl hierzu uch Hochholzer ; Münsterschwarzach 1 Re-

ftormmönchtum des 'aß Jahrhunderts (Forschungen A bay und Tan. (20-
ScChıchte. eier Herde AB Geburtstag VO  - Freunden, Schülern un! ollegen
dargebracht, hg Borchardt Bunz 52; muiıt Anm 123)

112) Nachgetragen: ab;  S hanzo.
113) Freise E: Corvey 1 hochmittelalterlichen Reformmoönch Der er 1ıtae der

Abite!i Corvey, hg Schmid ollasch, 2 Teil Veröff. der ist.
Komm. für Westfalen XL| Wiesbaden 1989, 97)

114) Martyrolog-Necrolog St Emmeram (wie Anm 21) 180 und 156.
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1 104 his 14746 Abt Sigebold, eın Schüler des Reformabhtes Eggebert, neben
den Osterreichischen Klöstern elk un: Lambach 1106 auch Neustadt
Maıiın. m 1092 avancılerte der Schwarzacher Moönch Bero Z Abt VO  aD Pegau.
Auch der erste Abt VO  > Formbach, Beringer, der zwıischen 110585 un 1113 VEeI-

starb, hatte ohl selIne erste klösterliche Heimat 1MmM Felicitaskloster unster-
schwarzach.!

Dass Beringer VO oeligenstadt 1m Michelsberger Necrolog lediglich als
Müuüunsterschwarzacher Konventuale ausgewlesen 1st, könnte darauf hindeu-
ten, dass die Todesnachricht nıicht VO  a Seligenstadt AaUs übermiuttelt wurde,
sondern V}  zn selInem eimatkloster Münsterschwarzach. deswegen In
der Arkade, die eigentlich den Michelsberger önchen vorbehalten WäAärl, e1In-

wurde, we:il als plenus frater kommemoriert wurde un:! damit den
Michelsberger önchen In liturgischer Hinsicht gleichgestellt Warl, SEe1 dahin
gestellt.**® Es könnte sich auch eın Versehen handeln, denn nicht immer
wurden die ursprunglichen formalen Vorgaben der necrologischen Buchfüh-
rung auf dem Michelsberg eingehalten.

Nicht SANZ au{fßer Betracht sollte INa  aD} auch die Seligenstädter Überlieferung
Adus dem Jahrhundert lassen. Weinckens zufolge abe eın Abt beringer AdUSs

Seligenstadt das Jahr 1000 In Hörstein Besitzungen un! Weinberge SA S
kauft. 1!/ Fur Wagner 1st dies 1Nne irrıge Kombination”, zumal Seligenstadt iın
Orsteın umfangreichen Besıtz gyehabt habe un der Name des (Ortes
(Hurstin) 1ın dem fälschlich auf das Jahr 1000 angesetzten /insregıisters gC-
nannt werde. I eses 1m oben besprochenen Darmstädter Evangelıar enthalte-

/insregister soll ber laut Wagner TST 100 Jahre spater entstanden SEe1n 118
Diese Annahme ist aber, wI1e WIT bereıits sahen, schon AUS paläographischen
Gruüunden nicht Z.U halten, denn dieses Verzeichnis 1st Ende des Jahr-
hunderts entstanden. jedoch der Bericht über den Güterkauf 1000 eın
tatsächliches geschichtliche Fundament hat, dann mussten WwWEeIl Ahte AdIiLEeNsSs

Beringer In Seligenstadt ambtert haben, der ıne ım 11 und der andere 1mM
Jahrhundert.!"”

115) Belege bel Hochholzer (wıe Anm. 111 45850 Für Freise (wıe Anm. 113) 104 ist &A

wahrscheinlich, dass Abt Marcward VOoO OrveYy (1081—-1107) ursprünglich ONC.
VO  a Münsterschwarzach SeEWESCN ist

116) Vgl hierzu Wollasch (wıe Anm. 4413
117) Weinckens (wıe Anm. 101)
118) Wagner (wıe Anm 6) 418 {f. Ihm tfolgend Grebner Zum auf der Weinberge

ıIn Hoörstein durch Abt Beringer VO  - Seligenstadt (Unser Kahlgrund. Heimatbuch
2003, {£})

119) Vgl uch die Abteliste be1 Schopp M / I die weltliche Herrschaft der Abte!i Seligen-
stadt 14785 1803, 1LIISS. Frankfurt/ Maın 196/, 370 die wel bte mıt Namen Be-
rınger aufweist.
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Abt Heinrich

Bereıts 1975 hat AaSsSsıus Hallinger auf einen bis dahın übersehenen Seli-
genstädter Abt Heinrich hingewiesen.  1ZU br 1st LLUTE iın eiıner Todesnotiz 1mM alte-
1E  a Maxıiıminer ecrolog ZUuU November fassen: Heinric(us) Sacerdos
et m(onachus) n(ost)re c(on)g(re)gat(10n1s) bb(as) s(an)c(t)or(um) Marcellinı pf Petrı1
in) Seligenstat. requıiescat in) DUCE am(len).'*1 AF TUn selner ersten klösterli-
hen Heımat wurde In das 11UT St Maxımiıner Moönchen (oder wohlwollen-
den un: fördernden Magnaten) vorbehaltene altere Totenbuch (Manchester,
John Kylands University Library, Ta 116 fol 1v-—7T) übernommen. Sein Ein-
ırag ist etwas schludrig den Rand geschrieben un: stammıt AaUuUs paläogra-
phischer Sicht Aaus der Häalfte des Jahrhunderts. Er unterscheidet ich
VO  z der Grundschicht der Necrolognotizen, die 1100 entstanden SInd und
inhaltlich welıt 1ın die ottonisch-salische eıt VAZ  hineinragen. Der He1inricus-
Vermerk 1st schon allein1 die SONST unuüubliche Kurzung für CONSTFE-
Qat10n1s auffällig. Diese abweichende Art der Abkürzung (sonst durchgehend

oder HE seltener CQrEQ) findet sich offenbar TL noch bei Ruotpert(us) pbr eft
NYTe (15 13 [iese Notız wird allerdings der anlegenden Hand VelI-

dankt Auffallend SInd auch das runde un: das Schlängel-s nde VO  m

Sacerdos un:! die kraftigeren un gewellteren Kürzungsstriche. EkEine ahnliche
Ausführung dieser beiden Buchstaben ist uch bei der Notız VO  zD} Fredesuindtis
Inıica Karıtas de Emblede UINEAM 7U konstatieren. Doch ist Hände-
gleichheit mıiıt dem uns interessierenden Heinricus-Vermerk nicht feststell-

123bar
Es scheint, als handle dabe1l einen singulären Nachtrag, denn

terscheidet sich SANZ deutlich VO Nachträgen, die einigermaisen datiert WEeTl-

den können, wWI1e twa demjenigen des Abhtes Cuno VO Disibodenberg, (3
fol 4v), der 1155 starb oder auch des Abtes Walter VO  a’ Gladbach ( II
fol. 6V), der nach 1150) verstarh.!24 Beide Notizen ind anscheinend ‚ELa
Händegleichheit verbunden. Diese Hand hat wohl uch den Eintrag Wal-
er(us) SUC eft de mMarıe IN lacu (17 L4 tfol 6V) getatigt, nıicht aber den spate-
LE  S ZiSatz, der den Laacher Mönch Mugo erı (23 4/ fol 3r) Darın spiegelt
sich offenbar das Intermezzo 1n den A0er Jahren des Jahrhunderts, als der

Maxımiıner Konvent mıiıt Oönchen AaUs Marıa Laach ausgewechselt WUTI-

de 125 Hınzuweilsen lst ferner noch für ıne mögliche Datierung der Nachträge:

120) Hallınger (wıe Anm. 12606 Anm 108
121) Manchester, John Rylands University Library, Lat 116 fol 6V; Hontheim (wıe Anm

23) 082
122) Siehe ben uıunter Anm
123) Kraus (wie Anm 26) 114 moöochte den Fredesuindis-Eintrag 1NSs Jahrhundert set-

ZEN, W as ber aum richtig sSe1n duürfte.
124) [Die ungefähren Amtszeıten In (GermBen Rheinland-Pfalz un aarlan 141 un!

GermBen II Nordrhein-Westfalen, 34 / /Zu Abt Cuno vgl uch Die Klosterge-
meinschaft (wie Anm 43) 2.1—3, 379 191

125) Wisplinghoff (wıe Anm. 24) 61
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die Randnotiz auf fol 6V des IrTierer Kalendar-Necrologs XI k(a)l(endas)
dec(embrıs audıtum e(s tonıtruu(m) pf fulgura 150 s(un)}t ist anscheinend VO  a

elner Hand angefertigt worden, die derjenigen ehr ahnlich ist, die der Be-
nediktsregel iın der rTlerer Handschrift, Stadtbibliothek Ms beteiligt
war.126 Man ist genelgt, diese chrift 1Ns letzte Drittel des Jahrhunderts
datieren.

Doch hat die Nennung des Seligenstädter Abtes Heinrich 1m alteren St
Maxıminer Necrolog 141 mıt diesen spateren Nachtragen nichts un
Eiıne Datierung ist derzeıit nıcht möglıch, da dieses ecrolog als
AaNZCS noch nicht untersucht wurde. Obwohl die überwiegende ahl der
intrage der anlegenden Hand verdankt wird, die 1100 tatıg WAalr un: die
uch die | _ ıste der Mönche fol 14r} die unter Abt Ug20 4—9 ın St Ma-
X1Imın lebten, geschrieben hat, mussten erst och die Nachtragshände VO e1IN-
ander geschieden werden. I ies erı 1mM übrigen uch das Sanktorale, das
offenbar unterschiedlichen Zeıten erganzt wurde. Hıer 1st VOT allem den
Eintrag des Abtes Maiolus VO  zD} unyd fol 3v) erinnern, der 994 VeI-

starb und dessen Vermerk SC1 Maızıolı hbhatıs coenobhn elunıiensS1iSs wohl In das
zwelte Drittel des iB! Jahrhunderts datiert werden kann.!?/ Erst durch ıne
CHhaAaUC Untersuchung der Handschrift könnte 1La  e vielleicht sehen, ob Hein-
r1CUS tatsächlich eın singulärer Eıintrag ist Uun! ob SCHNAUCI zeitlich festgelegt
werden kann Unzutreffend ist jedenfalls die Behauptung VO  - Kraus, dass

die Eintragungen, nıcht das Gegentheil bemerkt 1st, dem bis Jahr-
hundert angehören, die Kandbemerkungen fast alle dem }  J ein1ge dem x

126) [ ies geht Aaus der Abb VO fol SUvV dieser Handschrift bel Geuenich (wıe Anm.
30) 193 hervor. In welchem Jahr dieses mitteilenswerte (GGewitter WAar, konnte ich
nicht ermiuitteln.

127) Wisplinghoff (wıie Anm. 24) will starke Brechungselemente” In der Schrift @1 -

kennen und datiert den Eintrag auf die Zeıt „kurz nach 114725 Maiolus wurde
schon VO aps Gregor als SANCIUS bezeichnet. eın Nachfolger, Abt
Odilo (994—-1049), hat bereıts die Feler SEINES Festes angeordnet. Vgl /immer-

M., Kalendariıum Benedictinum Z etten 1934, 173 Im St allener C666
450, der vermutlich über talien nach St Gallen gelangte, soll Maiolus 1m karolin-
gischen Kalender Ende des der Anfang des 11 Jahrhunderts nachgetragen
worden SEe1IN. Munding B Die Kalendarien VO St. Gallen aus 71 Handschriften.
Neuntes bis elftes Jahrhundert (Texte un! Arbeiten, hg VO. der Abtei Beuron 36;
1945, 6f.) Korriglert VO.  — Bischoff B. (HJ Z 1954, 4909), wonach der Martyrolog
AIn einer homogenen Hs italienischer Herkunft steht), deren Computus (p 34)
das Jahr 1017 als Entstehungszeit nennt.“ Zu Maiolus-Einträgen vgl uch Keller
H.. Kloster Einsiedeln 1m ottonischen Schwaben (FORLG 13) 1964, 1E 146;
Martyrolog ecrolog St Emmeram (wıe Anm 21), (Weltenburg). Allgemein:
Neiske B „ JIransıtus sanctı Maioli”. B memoOlLre de saınt Mayoul dans les necrTO-
loge et des martyrologes du Moyen-Age (Saint Mayou!l et SO m ctes du
congres international Valensole TE Maı 1994, Digne-les-Bains 199/, 259-271)
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letztere SiNnd miı1t verschledenen Tinten eingetragen. ”4 Dies ist Aaus paläogra-
phischer Sicht nicht zutreffend, denn auch die Randnotizen, die ich grund-
sätzlich auf den Verso-Seiten efinden, SInd überwiegend der Ersthand der
Necrolognotizen 1mM Kalender AaUuUus Manchester verdanken. Inhaltlich ber
spiegeln S1e den Gedenkhorizont der St Maximiner Mönchsgemeinschaft ın
ottonisch-salischer eıt.

Weil eben dieses altere Totenverzeichnis ohl dıie me1lsten St Maxıminer
Moönche un: diejen1igen, die 1mM uUun! 1E Jahrhundert Adaus diesem Konvent
für Leitungsaufgaben ıIn andere Abteien berufen wurden, 1MmM Blick hatte, fällt
1ne zeıitliche Einordnung des Abtes Heıinrich sehr schwer. 1mMm INa  aD} A,
dass siıch einen ad-hoc Eintrag handelt, ist Abt Heinrich ın der Hälfte
des Jahrhunderts verstorben. {[ies I1USS ber nıcht unbedingt der Fall se1ln,
weil die Perspektive der Todesnotizen prımar auf das und 14 Jahrhundert
gerichtet ist. Heinrich Wagner hat die zeitliche Einordnung des Abtes Heın-
rich lediglich „erschlossen“ un: ih; nach 1454 un! VOI 12058 In die Seligen-
städter Abtereihe miı1t einer kühnen Begründung aufgenommen.  129 /Z/um einen
stehe die Abfolge der Abhbte Anselm (erwähnt und Konrad (erwähnt

fest, An anderen stehe Abt Heinrich nıcht 1mM Michelsberger ecrolog
und drittens stammten die Kandnotizen 1mM alteren rlerer ecrolog AdUusSs dem

un Jahrhunderrt. Erstens ist fragen, weshalb Abht Heinrich 1m MI1-
chelsberger Totenbuch aufgenommen werden se1in sollte, denn stand Ja Je*
dem Kloster freIl, WE I1allı eın Totengedenken bewahren wollte. /weiltens
haben WIT bereits festgestellt, ass die Randvermerke 1MmM alteren Maxımıu-
Her Necrolog gröfstenteils der ersten Eintragsschicht angehören. Diese wurde

1100 geschrieben, hat ber überwilegend Verstorbene des un: a Jahr-
hunderts erfasst. Kompliziert wird die achlage uch noch dadurch, dass WIT
be1l eiıner noch leistenden paläographischen Untersuchung des rlerer Ne-
crologs wahrscheinlich mıiıt e1InNer Keihe VO  a’ Todesnotizen rechnen haben,
die I1la  - eigentlich ın der ersten Necrologschicht erwarten musste. Hıer L11UT

WwWwel Beispiele: Abt Asolf AL  m St Maxımın starb Maıiı 967/ un: wurde
VO  S elıner Nachtragshand notiert fol 3v) WI1e auch Erzbischof Warın MC}

Köln, der 984 verstarb, Zl fol 5v)
Angesichts der Tatsache, dass sich bei Abt Heinrich vermutlich e1-

L1IE  an singulären ad hoc-Eintrag handelt, der ‚WaT In der Häalfte des Jahr-
hundert getatigt wurde, könnte INa  aD} uch daran denken, dass I1la  > sich ın
Maxımin damals Adus uns unbekannten Grüunden entschlossen hat, den Abt
Heinrich VO  > Seligenstadt 1Ns Totengedenken übernehmen. Er braucht
deshalb nıcht unmittelbar nach seinem Tod eingetragen worden se1ln, sondern
die Nennung könnte uch auf alteren Notizen Ooder Übermittlungen beruhen.
Deshalb ist fragen, ob Wagners zeitliche Einordnung des Seligenstädter

128) Kraus (wıe Anm 26) 109 uch die Aussage VO  > Wisplinghoff (wie Anm. 24)
Anm. 126, wonach die bei Kraus als Nachträge bezeichneten Stellen „durchweg
VO.  - der ersten and herrühren”“ ıst unzutreffend

129) Wagner (wie Anm 426



Zur Abtereihe VO Seligenstadt 1m en Miıttelalter

Abtes Heinrich auf soliıdem TUN:! steht, denn könnte sich Ja bel Heinrich
ebenso gul einen nachgetragenen Abt AUs dem 14 Jahrhundert handeln,
wWw1e bereits Hallinger bemerkt hat 150 [ ies ware uch AaUS den historischen
Umständen leichter nachvollziehbar, als Maxımın eın ausstrahlender Re-
formmittelpunkt Wal, der Mönche AaUuUs den eigenen Reihen yYASIE Reform -
dere Gemeinschaften weitergeben konnte. Am Ende des Jahrhunderts WäarTr

1es nıcht mehr der Fall Schliefslich ist en, dass die Abtereihe für
Seligenstadt gerade im E: Jahrhundert lückenhaft ist Endgültige Sicherheit
könnten vielleicht 1ne CHAUE paläographische Auswertung aller odesnoti-
Z  z 1m Psalter, der In Manchester liegt, SOWIE eın notwendiger Vergleich mıt
welteren rlerer Handschriften un:! Urkunden des Jahrhunderts bringen

Wagner stellt uch die Vermutung d dass 1ine Identität mıiıt dem 1mM 4O
tenbuch VO  a Ulrich und Afra 7E gleichen Tag vermerkten Abt Heinrich
möglich sel, weil Seligenstadt auch In Gebetsverbrüderung mıiıt dem Augs-
burger Kloster stand.*>' DIies trıfft nıcht Denn bei diesem Abt handelt
sıch den gut bezeugten Abt Heıinrich VO.  a Mallersdorf.!%

Das Fazıt uNnseIer Nachprüfung 111USS er lauten, dass uch die 1lE  wr @1I-

stellte Abteliste VO Seligenstadt zumiıindest für das ı+ und Jahrhundert
Skepsis Anlass o1bt Dies jeg VOT allem In der desolaten Quellenlage, die

dazu einladen kann, bestimmte zeıitliche Ansatze 1n der Abtechronologie ind1-
rekt durch allerlei Konjekturen und Kombinationen erschlie{fßen.

130) Hallinger (wie Anm. 120 Anm. 108, der uch das Jahrhundert Mic AauUus-

schlie{fst.
1830 Wagner (wie Anm. 6) 427 Zum Totenbund VO.  - Seligenstadt mıt St. Ulrich un

fra siehe ben Anm. Um Abt Heinrich VO.  - St. Ulrich und fra annn sıch
nicht handeln, denn dieser ist 1188 gestorben; vgl Hartıg M., Das Bene-
diktiner-Reichsstift anı Ulrich un! fra ın Augsburg (1012-1802), ugsburg
1923

132) Vgl MG H.Nec 3, 238 (Oberaltaich); eb  Q 267 (Mallersdorf); ehı 402 (Windberg);
MGH.Nec Z 44 / Ossiach, ber AB 3


